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Me Wl»erdMMrsM»llmg i» Gas
Miststimungkeiten im Völkerbund

Genf , 8. Dez . In der Mittwochsitznng der Bölkerbunds -
versammlung , die sich mit dem Bericht über das Verhältnis der
technischen Organisationen zu der Versammlung und dem Bol -
kerbundsrat beschäftigte, kam eS scharfen Angriffen auf diese
Organisationen , durch den kanadischen Delegierten R » -
mell , deren Ziel die ErklärHvg war, daß Kanada sich nicht
mehr finanziell an den europäischen Zänkereien beteiligen
tiinnc . Der Australier Mille unterstützt^ Rowell , während
Hanotaux und Ador ihm die Bestimmungen des Bvltet -
bundsstatutS entgegrnhielten . Nach einer Diskussion wurde
->er Bericht zu einer neuen Besprechung mit den Delegierten ,
die damit nicht einverstanden sind , an die Kommission zurück -
gcwiesen .

Genf , 8. Dez . Die Sitzung der 6 . militärischen Kom¬
mission, welche gestern mittag die Frage der Zwangsmaßnah¬
men der BölkerbnndSblockadc beriet, zeigte deutlich,
wie die Idee einer internationalen wirtschaftlichen Masse
gegen Friedensbrecher von der Verwirklichung entfernt ist . Mir
wohl sich die Kommission schließlich auf den Vorschlag der Un¬
terkommission einigte , welcher jedoch selbst nur als Provisorium
und Notbehelf geoacht ist, konnte in der Blockadefrage keine
Einigung erzielt werden. Nach wie vor bleibt in Dunkel
gehüllt , « er gemäß Artikel 16 der Statuten entscheiden soll,
wenn der Bloitadefall eingetrete » ist . Ebenso dunkel erscheint
sie Frage , ob die etwa dem Bölkerbundsrat überlassene Ent¬
scheidung einstimmig oder nicht erfolge » müsse» wobei die
Frage , ob ein an der Entscheidung interessierter , aber im Völ¬
kerbundsrat vertretener Staat in eigener Sache mitstimmcn
darf. Ferner ist ungeklärt, ob der Beschluß einstimmig erfol¬
gen muß oder jeder einzelne Staat das Recht behält zu ent¬
scheiden, ob im gegebenen Falle die Aufforderung zur Blockade
gerechtfertigt sei oder nicht. Alle diese Fragen liegen im Dun¬
keln und der offenen Beyandlung wird mir der größten Sorg¬
falt aus dem Wege 'gegangen , weil jedermann fühlt , daß eine
öffentliche Besprechung einer Banterotterklärnng der
Institution gleich käme.

Zusammenkunft der technischen Sachverständigen
in Brussel

WTB . Berlin , 8. Dez . Die deutsche Friedensdelegation ist
veauftragt worden , als Antwort auf die Einladuugsnote für
Brüstet der französischen Regierung eine Note zu üvergebea , in
der die deutsche Regierung den Empfang der Rote vom 5. dS .
MtS. wegen einer Znsammenknnst technischer Sachverständigen
in Brüstet bestätigt. Tie deutsche Regierung hat davon Kenntnis
genommen , daß diese Zusammenkunst die Frage der von
Deutschland nach dem Friedensvcrtrag von Versailles geschulde¬
ten Reparationen vorbereitend prüfen soll. Tic deutsche Re¬
gierung wird die Herren Staatssekretäre Bergmann und
Karl Friedrich von Siemens als ihre Delegierten zu der
znsammenknnst entsenden. Tic geht dabei von der Voraus¬
setzung aus , daß durch die Zusammenkunft in Brüffel an der
Konferenz , die in der Schlußsitzung der Konferenz von Spa
zur Prüfung der von Deutschland in der Reyarationsfragc ge¬
nachten Vorschläge vereinbart ist, nichts geändert wird.

Wie wir erfahren , bat dir deutsche Negierung nach Ernen¬
nung ihrer Delegierten Bergmann und von Siemens weiter an
folgende Persönlichkeiten die Aufforderung ergehen lasten , sich
zue Beratung der Delegierten für die Tauer der Konferenz
nach Brüste ! zu begeben : Generaldirektor Cuuo . Generaldirek¬
tor Voegler , Reichsbankprösident v. Have « fr ein . Dr .
Karl Melchior , Direktor von Stauß , bayrischer Staatsrat
von Meinet , Geh. LberregiernngSrat von Flotow , Pro -
feffor Bon » sowie ein Vertreter des Allgemeinen Gewerk-
fchaftsbnndes .

Internationale Truppe
WTB . Genf , 8. Dez . Nach den bisher etngelaufeiicH Mel¬

dungen umfaßt die internationale Truppe bis jetzt 300 franzö¬
sische. 300 englische, 300 spanische, je 100 belgische, dänische,
schwedische und 60 italienische Soldaten sowie einige Offiziere .

Die Bcamtenfordernngcn
Verhandlungen mit den Eisenbahnern . — Proteste gegen da»

Streikverbot

Berti », 8. Dez . (Privallelegramrn .) Tie zwischen dem
Eisenbahncrverband und der ReichSregicrnng einge¬
leiteten Verhandlungen sind den Blättern zufolge bisher zu
Beschlüssen nicht gelangt . Eine Klärung der Verhältnisse
dürfte erst in den nächsten Tagen zu erwarten sein . Wie dis
vVoff. Ztg / erfährt , hat die Regierung bisher ans dem Reiche
keine beunruhigenden Gerichte über eine neuerliche Ausstands -

bewegung der Eisenbahner erhalten. Nur in Essen sei die Be¬
wegung in ein radikales Fahrwasser geraten . Das bayerische
Berkehrspersonal habe nach einer Münchener Meldung des
gleichen Blattes erklärt, dah eS unter keinen Umständen einer
Aufforderung zum Streik folgen werde.

Berlin , 8 . Dez . (Privattelegramm .) Der Zentralverband
»er deutschen Post- und Telegraphenbedienstetcn , der Deutsche
Eisenbahnerverband , der Verband der deutschen Post - und
Tlegraphenarbeiter . sowie Handwerker und der Verband des
bayerischen Post - und Telegraphenpersonals wenden sich in
einer Protesterklärung gegen das Streikverbot des
Rcichspostministers . Die Erklärung besagt, datz das Vorgehen
des Ministers einen Verstoß gegen das Koalitionsrecht und die
Wahrung der wirtschaftlichen Interessen der Beamten und
Lohnaugestelllen der Reichspost- und Trlegraphenverwaltung
-edeuter und schließt mit den Worten : »Wird den mit Recht
rrhobenen Forderungen

' der Beamten und Lohnangestellten der
Reichsposi^ und Telegraphenvcrwalttmg nicht Rechnung getra -
rn, dann sehen ivir uns gezwungen , von dem uns zusleheuden
Streikrecht gegen den Erlaß dieser Verfügung mit allen
uns zn Gebote fteheichcit Mittel » Gebrauch zu mache» ."

Die Einziehung des Reichsuotopfers
Berlin , 8 . Dez . ( Priv .-Tel . ) Die sozialdemokratische

ReichstagSfraktion hat beschlosten , der Vorlage betreffend die
rasche Erhebung des Reichsnotopfers zuzustimmen und
jede Abschwächung abznlehnen. Die Stellungnahme zur l
Zwangsauleihe wird Vorbehalten . Im Steuerausschuß
soll ebenfalls auf schnellste Erhebung der Brsitzsteuern nnd ans
Eindämmung des Luzns gedrängt werden.

Die Deutsche« Kohlenliefernngen
B e r l i n , 8. Dez . Die Verhandlungen mit der Reparc.< tions -

kommission betr. Fortsetzung der Kohlen lieferungcn nach
Ablauf des Spaa -AbkommcnS haben in Paris wieder begonnen .
Von deutscher Seite find beteiligt : Staatsselretär Bergmann ,
Eieneraldirektor Köngeter , Direktor Luchsen und Direktor
W a l l m i ch r a t h, sowie als Vertreter der Arbeitnehmer die
Herren Sieger nnd Franz Schmidt .

Französische nnd belgische Staatsaufträge an
Deutschland >

Berlin , 9 . Dez . Nach einer Meldung der ..Täglichen Rund¬
schau "

ist Frankreich mit einer Bestellung von 20 890 Eisen¬
bahnwagen an d e utsche F a b r i ken hcrangetreten . Es ban¬
delt sich bei dieser Bestellung um Eisenbahnwagen französischer
Bauart . Sie sollen teils in bar , teils durch Austausch gegen
die an Frankreich auf Grund des FriedensvcrtragS gelieferten
deutsche,! Eisnbahnivagen , die auf de» sanzöfischen Eisenbahn¬
strecken nicht benutzt werden können, bezahlt werden. Auch auö
Belgien ist ein Auftrag für Eisenbahnwagen eingcgangen .

Keine Beschlagnahme von Wohnungen
tu Neubauten

WTB . Berlin , 8. Dez . Vom Reichsarbeitsminister wird
nütgeteilt , den Gemeindeverivialtungm wurde bisher auf An¬
trag regelmäßig das Recht erteilt , auch Räume von Neubauten
zur Unterbringung Wohnungssuchender zn beschlagnahmen. Nach
den gemachten Erfahrungen hat diese Verordnung vielfach hem¬
mend aus den Anreiz zur Herstellung neuer Wohnungen gewirkt.
Der ReichSarbeitSminister bat dclber bei den Landesregierungen
angeregt , anzuordncn , daß di« auf Grund 4>es Wohnungs¬
mangelgesetzes erlassene Verordnung auf Räume in Neu¬
bau t cn k e i n e Anwendung sinken könne. Wohnungen
in Neubauten werden hiernach der BeschlägncKtne chcht unter¬
liegen .

Sächsischer Landtag
Dresden , 7. Dez . Der neugewählte sächsische Landtag trat

heute nachmittag zu seiner ersten Sitzung zusammen . Bei der
Wahl des LandtagKvorstandeS entfielen auf den Abg. FräS -
d 0 r f (Soz .), der auch Präsident der alten Volkskammer war »
92 von 95 abgegebenen Stimmen . Fräsdorf ist damit zum
Präsidenten gewählt . Er nahm die Wahl an . Zum ersten
Vizepräsidenten wurde. Abg. Tr . Wagner (DN .) mit 77 und
zum 2. Vizepräsidenten Abg. Dr . B ü n g e r ( D . Vp. ) mit 79
Stimmen gewählt Beide nahinen ebenfalls die Wahl an.

Unsere Zuckerproduktion
WTB . Berlin , 8. Dez . Im wirtsckaftSpolilischen Ausschns;

des Reichswirtschaftsrates inachte Kommerzienrat llntuchl
Mitteilung über die Z u ck e r e r n t e. Im vorigen Jahre betrug
sie knapp 14 Millionen Zentner , in diesem Jahre 23 Millionen ,
vielleicht sogar 24 Millionen Zentner . Diese Ernte genügt für
die Bedürfnisse des Inlandes . Eine weitere Steigerung bringt
uns dem Zeitpunkt näher , wo wir Ztlcker anssühren nr,d dautit
einen Teil der Einfuhr ausgleichen tönne ».

Arbeitsdienstpflicht in der Schweiz
Bern , 8. Dez . Im Schweizer Nationalrat wurde

ein Antrag cingebracht, der die Einführung einer sechsmo¬
natigen Arbeitsdienstzeit für die gesamte schweize¬
rische I u g c n d verlangt .

Zwangsabriistnng Deutschlands
London, 8. Dez . Laut einer amtlichen englische» Meldung

vollzog fick- btS jetzl dir deutsch « Abrüstung rn folgendem
Rahmen : Aba-elieierte Kanonen 30 500, zerstörte Geschütze 27 250,
abgelieierte Mörser 6100, zerstörte Mörser 7800, Maschinen¬
gewehre wurden abgeliefert 305 100 Stück , zerstört 48 000 , an
Gewehren 2124 000 abgeliefert , zerstört 2 206 000. Außerdem
wurden 6000 im Bau i -egriffene Geschütze zerstört. Die deut¬
sche Regierung setzt die Sammiung und Zerstörung einer großen
über das Land istn zerstreuten Meng « von Geschützen fort. Das
Material toird der Interalliierten Kontrollkommission ickbgelie-
fert. Bis jetzt wurden 405 Mill . Gewehrpatronen abgcliefert
und 70 Mill . zerstört. An Granaten wurden 82 Mill . Stück
abgeliefert , wovon 18 Mill . zerstört wurden.

Oesterreichische Bnndesprüsidentemoahl
WTB . Wien , 9. Dez . (Hestern vormittag trat die Bundes -

versatnmluug zur Wahl des BundeSpräsidenten der
Republik Oesterreich zusmnmen . Die Christlich-Sozialen , die
Sozialdemokraten und Großdeutschen gaben ihre Stimmen für
;hre Parteikandidaten ab. Der Christlich- Soziale Kienböck er¬
hielt 103, der Sozialdemokrat Veits 85 und der Grotzdcutsche
Dinghofer 27 . Stimmen . Da trotz des dreimaligen Wablgan -
gcs kein Kandidat die absolute Mehrheit erhalten konnte, wurde
die Sitzung bis 6 llhr abend» unterbrochen. Hm 3 .10 Uhr wurde
die Sitzung wieder eröffnet . Im vierteil Mahlgang wnroen
219 Stimmen abgegeben , davon 218 gültige .

'
Tic absolilie

Mehrheit betrug 110. Es entsielen aus Kienböck 103, VcrtS
85 und Dinghofer 30 Stimmen . . Präsident Weitzkirchner unter¬
brach hierauf die Sitzung auf eine halbe Stunde und lud die
Pmteien zu neuen Verhandlungen ein . Der fünfte Wahlgang
ergab ungefähr das gleiche Ergebnis wie vorher, desgleichen der
sechste . Nachdem die hierauf äufgenommeneii DcMechungen
der Parteien ergebnislos verliefen,

'
vertagt

Sitzung .
»mir ' die

Parteien und Parteitage
Unsere unabhängigen Freunde werden es nicht wahr

haben wollen , aber jeder, der politisch überhaupt mstarbei-
tet . wird es aus eigener Erfahrung bestätigen können:
seit die Unabhängigen die kommunistischen Radikalen los¬
geworden sind, ist die U. S . P . eine andere Partei gewor¬
den. Sic hält gewiß formell an dem Leipziger Aktions¬
programm fest, aber doch nur in dem Sinne , wie die
Deutsche Volkspartei an der Monarchie, das heißt ats
tönende Schlußphrase einer sonst langweiligen Agitations -
Pauke. Jedenfalls haben die Unabhängigen jede
putschistischc Taktik nunmehr aufgegeben, das Schimpfen
und Verleumden hat ziemlich aufgehört, und man kann
menschlich und politisch mit den Unabhängigen wieder zu-
sammenarbeiten . Dieser Wandel zeigt seine erfreulichen
Wirkungen sofort bei der Regierungsbildung . Unsere
Genossen ist Sachsen brauchen weder die Macht in die
Hände der Bürgerlichen zu legen noch sich mit der Deut¬
schen Volkspartei an einen Tisch zu setzen; sie werden mit
den Unabhängigen eine Regierung bilden, werden für die
Wahl des Ministerpräsidenten die kommunistischen Hilfs¬
stimmen erhalten und sich im übrigen die notwendige
Mehrheit bald bei den Demokraten , bald bei den Kommu-
nisten verschaffen können. Unsere Genossen Buck ,
S ch w a r z und Dr . Harnisch bleiben voraussichllrch
Minister , und sie können danach auch früher Wohl nicht
solche Scheusäler und Arbeiterverräter gewesen sein, ' wie
die Unabhängigen vielfach behauptet haben, wenn diese sich
jetzt mit diesen in ein Ministerimn zusammensetzen .

Auch in B r e m e n
'

ist angesichts der veränderten Ver¬
hältnilse eine Regierungskrise ausgebrochen. Unabhängige
und Sozialdemokraten verfügen dort über 59 Stimmen
gegen 66 bürgerliche , und sie scheinen gewillt , einen akuten
Konfliktsfall dazu zu benutzen, um die bürgerliche Regie¬
rung zu entfernen und selbst die ^Leitung der Geschäfte wie¬
der in die Hand zu nehmen . Wir zweifeln keinen Augen¬
blick daran , datz die Henke und Lipinski von dem Mosko-
witertum gründlich geheilt sind und daß es mindestens für
einige Zeit möglich fein wird , mit ihnen praktische Politik
zu treiben .

Inzwischen hat sich der linke Flügel der Unabhängigen,
die Nenkommunisten , mit den Altkommunisten sK .P .D .) zu
den Vereinigten kommunistischen Parteien (V .K.P .) zusam -

'mengeschlossen. Viel Schwung und Stimmung hat aus
dem Vereinigungsparteitag nicht geherrscht . Weder die
weltpolitischen Phantasien des Dr . Levi noch die inner¬
politische Wasfensreude Däumigs haben die Zuhörer warm
werden lassen, und bei deni Agrarprogramm wurde es gar
schlimm . Wan hat auch bei den Konimunisten eingesehen,
daß sich die Agrarfrage nicht mit dem Schlagwort Sozialisie¬
rung lösen läßt und will deshalb aus Leibeskräften Oppor¬
tun itäl -Politik treiben. Natürlich wird mit rabulistischem
Scharfsinn beN' icsen, daß diese Opportunitätspolitik allein
echt revolutionär sei , denn die sozialistische Revolution
könne in Deutschland nur siegen. >r>enn man den Bauer
mindestens neutralisiere . Wir fiirchten , dann werden die
Konununisten auf ihre Revolution uoch recht lange warten
müssen. Einstweilen ist dieser Auseinandersetzung mir ein
Heiterkeitserfolg sicher. Wenn Dr . Schwarz - Kiel ,
der vor einem halben Jahre als Dr . Schwarz -
Chemnitz ein mehrheitssozialistisches Mandat
erstrebte, aber nicht erhielt , jetzt als kommunistischer Partei¬
sekretär auseinandersetzt , Opportunismus vor der Revo¬
lution sei echt marxistisch, Opportunismus nach der Revo¬
lution Verrat , so wird man ja nicht leugnen könen , daß der
Mann sich auf persönlichen Opportunismus ausgezeichnet
versteht ; aber sachverständig in sozialistischen Fragen ist er
schon viel weniger . Die Organisation der Kommunisten
ist jedenfalls der unserer Partei aufs sorgfältigste abge-
lauscht .

Ob nicht auch den Kommunisten dämmert, daß ihre
kapitalistischen Gegenspieler , die Herren von der Deutschen
Volkspartei , die jetzt in Nürnberg Parteischau hatten, viel
klüger sind. Die Leute verfolgen praktische Ziele mit prak¬
tischen Mitteln und erreichen etwa für ihre Kapitalsinter¬
essen . In 'Nürnberg haben sie die Teilnahme an der Re¬
gierung widerspruchslos gut geheißen, und wir glauben
den Kapitalisten gern , daß die Raumer und Scholz für sie
wertvoll sind. Als nächste Ziele wurden aufgesteckt ein
Ausnahniegesetz gegen die Streits , die Ueberwindung des
„Dogmas von Achtstundentag"

, und ein Ausnahmegesetz
gegen die Kommunisten . Den Kommunisten soll das Wahl-!
recht genommen werden , ein Aberwitz , zu dem sich selbst
Bismarck in der Zeit des Sozialistengesetzes nicht verstiegen
hat . Das lväre allerdings ein unfehlbares Mittel , um das?
gestrandete Schiff des Konimunismus wieder auf die hohe!
Flut zu bringen . Tie Verlängerung der Arbestszeit und"

das Verbot des Streiks zunächst in den lebenswichtigen
Betrieben richtet sich unmittelbar gegen die .gesamte Ar¬
beiterklasse. Weinger als irgendein anderer Parteigänger
wird ein Mehrheitssozialist bestreiten, daß auch die Arbei¬
ter sich den Forderungen des Gemeinwohls unterordnen!
müssen, aber das setzt voraus , daß man ihnen auch ohne
Streik -

, in gerechter Würdigung die Lebensttrötzlichkeit
sichert . Bei der bentioen Wittschasts- nnd Ernähnmas -i
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Politik , bei dem überstürzten und plantoien Abbau der
Zwangswirtschaft und den fortwährend ftergcnden Prel¬
len ist der Arbeiter zu neuen Lohnforderungen und nötigen¬falls zu Streiks unaufhörlich gezwungen. Tie Deutsche
Volkspartei hat die arbeitende Bevölkerung bisher nur
bedrücken können ; sie hat auch nicht den leisesten Versuch
gemacht, sie zu befriedigen.

Noch nennt die „Tägliche Rundschau " die Deutsche
Bolkspartei stolz die Partei des Wiederaufbaries. Was
hat sie wieder aufgebaut In Phrasen den Hohenzollern-
thron und in Taten den freien Lebensmrttelwucher. sonst
nichts . Tie Schulden des Reiches hat sie um 50 Milliar¬
den vermehrt, in der Druckerei von Papiergeld einen unter
keiner früheren Regierung auch nur geahnten Rekord er-
reicht, das Defizit der Eisenbahnen und der Post verdoppeltund nichts für die Beseitigimg der Wohnungsnot , nichts
für die bessere Bestellung der Aecker unternommen .

Weder Vereinigte Kommunisten noch Deutsche Volks -
pgrtei , weder kurierte Unabhängige noch selbstmordlüsterne
Demokraten werden Werbekräfte entfalten können. Die
Entscheidung fällt zwischen der Sozialdemokratie auf der
einen und den Deutschnationalen auf der andern Seite .
Zn diesen beiden Parteien treten sich die großen Gegensätzeder Zeit lebhastig gegenüber, und das Volk muß wählen,ob es Zurück will zur Monarchie, zu neuer Kriegshetzerei
Md alter Ausbeutung oder vorwärts durch • Demokratie
und Frieden zu planvoller Sozialisierung.

Me IMmIfte» uni die UuabWnWcll
Unter der Ueberschrift „Ein schmieriger Ver¬

leumder " berichtet die unabhängige „Freiheit " über
dsik Schrift („Zwölf Tage in Deutschland " ), die der bolsche¬
wistische Hetzapostel S i n o w j e w (sein richtiger Name
ist Apfelbaum ) über seine Eindrücke auf dem unab-
händigen Parteitage in Halle gewonnen haben will . Si -
nowiew-Apfelbaum urteilt über die unabhängigen Führer
« . a. wie folgt nach der „Freiheit " :

Hilferding :
. . . KautSkh bleibt immer noch in seiner Art ein ehrlicher

Opportunist ; aber bei seinem würdigen Schüler Hilferdingfindet man neben einer gelehrten Pedanterie stark ausgeprägteZüge eine» betrügerischen Börsenmaklers. Wenn KautSky die
proletarische Revolution bekämpft , so sucht er seine Anregungen
hauptsächlich in den Büchern. Hilferding jedoch versteht eS,
diese Anregungen auch au » dem Vorzimmer eines englischen
Diplomaten , au » dem Kabinett eine? Bankdirrktors und, wenn
nötig . . . auch au» noch anrüchigeren Stelle« zu holen."
(S . 13—14 .)

Dißmann :
. . . „Wenn Dißmann nech keine Arbeiter « iedergeschoffenhat. so nur deshalb, weil er bisher keine Gelegenheit dazu batte.Aber Dißmann spürt schon den Geruch des Arbeiterblutes , er

freut sich schon im voraus auf den Augenblick, wo er Ministerwird und die Möglichkeit erlangt , mit der kommunistischenKanaille abzurechnen. " (S . 24 .)
Crispien :

„Uuf dem Parteitag in Halle haben wir nicht den schein¬
heiligen Crispien gesehen , sxndern den Crispien, der sich mit
Händen. Füßen und Zähnen an die Macht klammert, und der
keine Niederträchtigkeit scheute um diese Macht zu brhalte» . . .Von Scheidemann unterscheidet sich Crispien nur dadurch , daß
jener , blond und dieser dunkelblond ist. " (S . 23 .)

Ledebour:
. . . „Viele haben bisher Ledebour einfach für einen alten

Hanswurst gehalten. Aber noch allem, was wir geschildert
haben, ist es klar, daß er nicht bloß ein Hanswurst . sondern
ein blutdürstiger HanSwurst ist. " (S . 24—28 .)

Rosenfrkd :
. . . „Gestern war er für die linken , heute ist Sr für die

rechten Unabhängigen. Gestern war er bereit, das eine zu be¬
weisen , heute wird er bereit sein , mit tränender Stimme genau
da» Gegenteil zu beweisen .

"
In der gleichen Tonart werden Luise Zieh. LlpinSki u. a.

von Sinowjew geschildert .
Die unabhängige „Freiheit" beantwortet die Sudel -

fchrist des hetzerischen Sowjetapostels wie folgt :
„So steht also der Bursche aus . der an der Spitze der

dritten Internationale steht. Dieser Lump, der uns beschimpft .

jedermann alerch sein Todesurteil mu B -antounterschr .fi der der
-binRegierung öinterlegcn. die bann m dem ihr geeignet erscheinen¬

den Zeitpunkt Gebrauch macht.
Der Referent Aoenen führte an , daß jede Opposition in der

Partei energisch unterdrückt werden müßte. Wie lächerlich solch
Unterfangen ist, hat die Agrardebatte vom Tage vorher gezeigt.' . ' ' £ em Re-

ri m sich, als er polizeiliche Unannehmlichkeiten hatte an uns
heranzuschleichen und um unsere Intervention zu bitten , der
Ledebour ' und Rosenfeld nach Halle anbietet, sie in feine Jn -
tcrnatiynctie aufzunehmen , beschwindelt und betrügt bewußt
die rufliichen Arbeiter . Er kann das , weil der bolschewistische
Terror verhindert , daß die Arbeiter die Wahrheit erfahren . .
Und so nützt er die Lage zu SchMutzanhäusungen aus , die den ? a nwren auch nicht zwei Redner unteinanoer einia
Lumpen in der Gesellschaft anständiger Menschen für immer l« renren Talheimer wurde oorgewvrfcn. baß sein . Referat dem
unmöglich macken.

" . kommunistischen Prinzm Hohn spreche und Hitserdingjchen Geist

. verstehen es, wenn das unabhängige Statt dre pubiil nicht möglich sei, und der andere erklärte, daß diewirklich Niedrigen Serunterreißerelen des Sowietagenten Bauern die geschworenen Feinde der Sowjetrepublik feien . Soll¬
scharf zurückweist. Aber, die deutschen Unabhängigen haben i chen Meinungskampf wird es künftig nicht geben dürfen.
Jabre hlndnrch , als sie noch glaubten, sie werden die Mehr - 1 Bei der Abstimmung über das Organisationsstatut wurde
beit deri Arbeiter -für sich gewinnen können , ziemlich ähnlich

'
gleich gezeigt . daß es,ernst war : eine Debatte wurde verhindert,

über - mehtheftssozialistiiche Führer geschrieben und gespro - ! £ “
chen und dadurch die so unglückselige Verhetzung inner¬
halb der deutschen Arbeiterschaft angerichtet. Nun find, nach

kerei und Parteibonzen , aber man kann ihr nur antworten : Ihr
habt» ja so gewollt, es ist Kommunisten-Ärt.

Me WnlWschk Reziermz in Sachse»
ließet die Verhandlungen , die zur Bildung einer rein

sozialistischen Regierung in Sachsen führten, berichtet die
„Freiheit " :

Am Sonntag tagte in Dresden die Landesversammlung der
sächsischen Rechtssozialisten. um zur Regierungsbildung Stel¬
lung zu nehmen. Im Anschluß daran trat die Landesversauim-
lung der Unabhängigen Sozialdemokratie Sachsens zusammen.

Die erste Unterlage für die Bildung einer sozialistischen

all den schweren Niederlagen , die Unabhängigen wieder
zahm und sogar manierlich geworden. Zm tosenden Stru¬
del des von ihnen verübten haßerfüllten Bruderkampfes
sind sie elendiglich gescheitert. Charakteristisch für die rus¬
sischen Bolschewisten ist es , daß zu gleicher Zeit, wo sie , wie
oben gezeigt , die deutschen Unabhängigen so Herunterreißen,
den Armenierschlächter Enver Pascha in der neukom -
munistischen „Internationale " wie folgt verherrlichen:

„Enver Pascha ist nicht nur ein hervorragenrer Soldat ,sondern'
auch ein Politiker , dem man alles möglich« sonst zum , , , . . . .Vorwurf machen . kann, nur nicht die Naivität , wie auch nicht Regierung war durch d»e Erklärung der Kommunisten

die Fähigkeit, sich für kommunistische Revolutionen zu . begei- ' geschaffen . Hn einem Schreiben antworteten sie aus .bie An¬
stern. Giiber Pascha ist ein mit der Weltpolttik wohlvertrauter frage der beiden sozialdemokratischen Parteien , daß sie nicht
Dian». . . . Er hat die Hoffnung auf eine Wiederherstellung bereit seien, in eine sozialistische Regierung einzittret« . Auf
des deutschen Kapitalismus aufgegeben, ist gleichzeitig auch zu die zweite Frage , ob sie gewillt seien für den von beiden sozuil -
der Ueberzeugung gelangt, daß das siegreiche Entente -Kapital demokratischen Fraktionen vorMichlagenen Ministerpräsidenten
sich jn der Epoche seines Zerfalls befindet, von dem es sich zu stimmen und zu verineidenMatz ein bürgerlicher Mioistcr -
nicht wieder erholen können wird . Daher hat Enver Pascha, ohne Präsident gewählt werde, gaben sie folgende Antwort : „Ja ,
Kommunist zu sein , seine gewaltige Autorität , die ex bei der unter der selbstverständlichen Voraussetzung, daß die Frage 2
muselmännischen Bevölkerung in der ganzen Welt genießt, für sich ebenfalls auf eine rein sozialistische Regierung bezieht ."
einen Bund zwischen den Massen im Osten und Sowjet -Rußland Das Schreiben setzt dann noch hinzu : „Nur um jedes Mitz-
ht die WagscMe geworfen. Wie vorsichtig und mißtrauisch die

‘ Verständnis von vornherein auszuschließen sei nochmals betont,
Kommunisten sich gegenüber dem früheren türkischen Ober - daß die Antwort auf Frage 2 uns zu keiner Handlung ver«
befcblshab-r auch verhalten mögen — sein « nftreten ist von

'
Pflichtet , die außerhalb wirklich revolutionärer sozialistischer

gewaltiger symbolischer Bedeutung ES zeigt, wie ei« kl«,er . Polittk liegt. Unsere Stellungnahme für unser zukünftiges
Vertreter der im Osten herrschenden Kliqur gezwungen ist, den Verhalten ist Ihnen aus den Ausführungen Mandlers bekannt."
Versuch zu mack-en, sich aus die Seite der Werktätigen zu stellen ,wenn er die Befreiung seines Lande» herbeiführe« will."

Und diese Leute, die militärische Massenmörder ver-

Darauf hatte die LandeSversammlung der Rechtssozialisten
beschlossen, unserer Partei drei von den sieben Ministerposten
zuzugestehen, und zwar die Ministerien der Finanzen , deS
Kultus und das Arbeitsministerium . Als Ministerpräsidentherrlichen , Sozialisten aber bernnterzerren. schwindeln- uns ^

"
denWeÄ S S 4 ^vor, sie wollen uns die Freiheft und soziale Wohlfahrt

bringen. schlagen . Die Landesversammlung der Unabhängigen Sozial¬
demokratie konnte diesen Vorschlag jedoch nicht annehmen, er¬
klärte vielmehr, daß der Partei das Ministerium des Innern ,
das zunächst der Ministerpräsidentschaft wichtigste politische Amt,
zugestanden werden müsse. lieber die Verteilung der anderen

Der Einigungsparteitag der Alt- und Neukommunisten hat Ministerien lasse sich reden,
bewiesen , daß er die 21 Punkte Moskaus memoricrt und in sich Die Fraktion und die Parteiinstcmzen der Rechtssozialisten
ausgenommen hat . Er hat sich ein Organisarionsstatut gegeben , traten hierauf nachmittags -4 Uhr zu neuer Beratung zusammen
das in allen weesntlichsn Punkten der Moskauer Forderung auf und gestanden nach längeren Verhandlungen diese Forderung
Errichtung einer Parteidiktatur nach mnen entspricht . Solange zu. _

Bon den der U S P . angebotenen Ministerien nehmen sie
man nach uußcnhin nock nicht terrorisieren kann, sängt man es dafür das Finanzministerium in Anspruch . Auf dieser BasiS
eb - n nach innen an. .Man hat freilich der Diktatur noch ein wnre das Abkommen zwischen beiden Parteien abgeschlossen,
demokratisches Mäntelchen umzuhängen -gesucht, aber e» ist mehr
als fadenscheinig . Wenn Koenen als Referent die oberste Ge¬
walt des Parteitags als Konzession an -den Geist der Demokra¬
tie verherrlichte , so ist das eine bloße Redensart . Denn der Par¬
teitag tagt besten falls « ine Woche im Jahr . Während der übri¬
gen .51 Wachen aber - herrscht uneingeschränkt der ZentralanS -
schuß .

'
Gemäß dem Moskauer Gebot ist die gesamte politische

und taktische Häftrlng--drx Parteipresse dem Zerttralausschuh un».
terstellt worden, der '

ohne weiteres jede Redaktion und jeden Re¬
dakteur herauswerfen kann , mit dessen Schreibweise er nicht ein¬
verstanden ist. Was Wahrheit ist, bestimmt allein der Zentral¬
ausschuß, Redakteure, Abgeordnete- usw. haben nur ein Amt und
keine Meinung .

SoMle Rundschau
Weihnachten

das Fest praktischer LiebcStätigkeit, beschäftigt in den kommen¬
den Wochen di« Gemüter . Wie bereiten wir den uns Nahe¬
stehenden, unseren Frauen und Kindern eine Freude, die
dauernd wirksam ist ) . Da » tun wir am besten durch die Sicher¬
stellung ihrer Zukunft , wie sie die VolkSfürkorge bietet.
Welche Freude für das Kind, wenn es weis, für dir Konfirma¬
tion. zur Aussteuer oder für eine spätere Selbständigmachung

Noch kläglicher als die Rolle der Redakteure ist die der « b- > ist der Grundstock gelegt. Oder soll etwa die Frau traurig sein ,
geordneten und Parlamentarier in der künftigen kvmmunisti 'chen , ^ enn ^ec “R den schlimmsten Fall das Hinschciden . ge-
Partei . Sie muffen schon am Tage ihrer Wahl Blankv-Formn - ' dacht und ihr d,e bange Frage beantwortet bat : Was w.rd nun
lare unterzeichnen and bei der Parteizentrale hinterlegrn , in . " us uns ? Drere Sorgen nimmt die Volksfursorge all denen
denen ihr Maadatsverzicht ausgesprochen wird. Ohne Zutun • ub. dre rechtzeitig den Ä eg zu rhr finden. Sie erleichtert das
des Abgeordneten fe ' ber kann die Zentrale ihm srderzett fein Los der Schwaben und Traurigen und laßt auch durch ihre
Mandat entziehen, indem sie das bei ihr hinterlegte Formular vrottttckNean das Büro de» Parlament « einfendet. So kann es künftig bleibt eine VersicherungSpoliz- der Volksfursorgedas praktischste
passieren, daß ein kommunistischer Abgeordneter ganz ahnungslos Weihnacht->ges-ben; , weil aus chm wirklich getätigte Liebe auch
La? Parlament betritt , um dann vom Präsidenten die Frage zu >R'-' 0te ouuinft spricht ,
hören , wa » er eigentlich wolle , sein Mandatverzicht sei doch be¬
reits eingelcmien. Wir schlagen dieses Verfahren noch zur wei¬
teren Vervollkommnung vor : im künftigen Sowjetstaat sollte

LLchtenstein
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

tForts .-tzuiig . )
„DaS ist wahrhaftig die Stimme der Frau Rosel! " flüsterte ;

Lichteustein seinem Schwiegersohn zu. „Gott weiß, was sie
'

wieder für Geschichten hat."
Der Herzog schickte einen Edelknaben hin, um zu erfahren ,waS das Lärmen zu bedeuten habe ; er erhielt zur Antwort,

einige Baucrnweibcr wollten durchaus in die . Halte , um den
Neuvermählten Geschenke zu bringen, da es aber nur geineines
Volk sei, so wollten sie die Knechte nicht einlassen Ulerich gab
Befehl, sie vorzubringen , denn die Sprüchlein der Bürger hatten
ihm gefallen und auch von den Bauersleuten versprach er sich
Kurzweil. Die Knechte gaben Raum , und Georg erblickte zu
seinem Erstaunen die runde Frau dcS Pfeifers von Hardt mit
ihrem schönen Töchtertein, geführt von der Frau Rosel, ihrer
Base-

Schon auf dem Wege in die Kirche hatte er die holden Züge,
de» Mädchens von Hardt , die er nicht aus seinem Gedächtnis
verloren, zu bemerken geglaubt ; aber wichtigere Gedanken und
die Heiligkeit des Sakraments , die seine ganze Seele füllten,
hatten dies » flüchtige Erscheinung verdrängt . Er belehrte die
Gesellschaft wer die Nabenden seien , und mit großem, Jniereffe
blickten sie alle auf da» Kind jenes Mannes , dessen wunderbares
Eingreifen in das Schicksal des Herzogs ihnen oft so unbegreif¬
lich gewesen war . dessen Treue so erhaben, dessen Hilfe in der
Rot so willkommen erschienen war . Das Mädchen hatte die
blonden Haare , die offene Stirne , die Züge ihres Vater » ; nur
die List , die aus seinen Augen, die Kühnbeit und Kratt , die aus
seinem Wes -. i sprach, war bei ihr. wenn sie nicht schüchtern und
blöde war » in eine neckende Freundlichkeit und in rüstiger, be¬
hende« Wesen übergegangen . So batte sie Gerrg erkannt , als er
im Hause des Pfeifers wohnte ; doch heute schien tie vor den
vielen vornehmen Leuten etwas schüchtern , ja es wollte ihm so¬
gar scheinen , als sei ein neuer Zug in ihr Gesicht gekommen , den
er früher nickt an ihr bemerkt hatte, eine gewiffe Wehmut und
Trauer , die sich um ihren Mund und in ihren Augen aussprach.

Die PfeiferSfrnu wußte, was Lebensart sei, sie verbeugte
sich daher von der Türe der Tyrnitz in einem fort , diS sie zum
Stuhle des Herzogs kam . Frau Rosel batte noch die Röte de?
Zorne « auf ihren mageren Wangen , denn die Landsknechte ,
namentlich der Magdeburger und Kaspar Staberl . hatten sie
» Ulis ' chtl bde&tal und Le eine dürre fiaimu»* oebeife- o. L»

noch sich satnmeln und den Herrschaften geziemend die Fanirlie
ihre» - Bruders vorstellen konnte, hatte die runde Frau schon
einen Zipfel von des Herzogs Mantel gefaßt und ihn an die
Lippen gcdrückj. -Gucien Obed, Herr Herzich , sprach sie dazu
mit tiefen

'
Knicksen : „ wie got Uich's, seit Er wieder in Schtua -

gert send ? Met Ma laßt Uich schö grüaßa ; mer komme aber
et zerm Herr Herzich . not . zu dem Herra dort drüve welle mer.
Mer bcnt. ä Hochzeitschenke für sei Frau . Do sitzt se jo. gang
Bärbele , lang 'S aus em Kräitle .

"")
„ Ach ! - Du lieber Gott ." fiel Frau Roiel ihrer Schwägerin ,

ins Wort ; „hitt ' untertänigst um Verzeihung. Euer Durch¬
laucht , daß ich die Leut ' 'reingebracht habe ;

's ist Frau und
Kind vom Pfeifer von Hardt . Ach ! Du Herrgott , nehmet doch
nichts übel» Herr Herzog ; die Frau meint 's g'witz gut."

Der Herzog lachte mehr über diese Entschuldigung der
Frau Rose ! ccks über die Reden ihrer Schwägerin : „Was macht
denn dein Mann , der Pfeifer ? Wird er unö bald besuchen ?
Warum kam er nicht mit Euch ? "

„Sell bot sein Grund . Hörr ! " erwiderte die runde Frau .
„Wenn 's Krieg geit. bleibt er g'wiß net aus ; da ka mer 'n
brauche : aber im Frieden ? Noi , do denkt er, mit grauße
Herra ischt 'S net guet Kirsche freffa."

Frau Rosel wollte beinahe verzweifeln über die Naivität
der runden Frau , sie zog sie am Rock und am langen Zopf¬
hand, «S half nichts, die .Frau des Pfeifers sprach zu großer
Ergötzung de« Herzogs und seiner Gäste immer weiter, und
das unauslöschliche Gelächter, das ihre Antworten erregten ,
schien ihr Freude zu . machen . Bärbele batte indeffen mit dem
Deckel des Körbchens gespielt, sie batte einigemal gewagt, ihre
Blicke zu erbeben, um ieneS Gesicht wieder zu sehen , das im
Fieber der Krankhett so oft an ihrem Busen geruht und in
ihren treuen Armen Rübe und Schlummer gefunden hatte,
jenen Mund wieder zu seben , den sie so oft heimlicherweise mit '
ihren Lippen berührt hatte und jene Augen, deren klarer, '
freundlicher Strahl ewig in ihrem Gedächtnis fortglühte . Sie
erhob ihre Blicke imtner wieder von neuem, doch , wenn sie bis
an seinen Mund gekommen waren , schlug sie sie wieder — au» >
Furcht, seinem A»ge zu begegnegen — herab. J

„Siehe, Marie, " hörte sie ihn sagen, „das ist das gute
Kind, das Mich pflegte, als ich krank in ihres BaterS Hütte
lag, das mir den Weg nach Lichtenstein zeigte."

.*} QräHvti firättle — Teaakorb.

Marie wandte sich um und ergriff gütig ihre Hand ; das
Mädchen zitterte , und ihre Wangen färbte ein dunkles Rot ;
sie öffnete ihr Körbchen und überreichte ein Stück schöner Lein¬
wand und einige Bündel Flachs, so fein und zart wie Seide.
Sie versuchte zu sprechen , aber umsonst, sie küßte die Hand der
jungen Frau , und eine Träne fiel herab auf ibren Ebering .

„Ei , Bärbele ." schalt Frau Rosel» „sei doch nicht so schüch¬
tern und ängstlich . Gnädiges Fräulein — wollte sagen , gnä¬
dige Frau , habt Nachsicht, sie kommt selten zu vornehmen
Leuten . Es ist niemand so gut, er hat zweierlei Mut , heißt
eS im Sprüchwort . Das Mädchen kann sonst so fröhlich sein
wie eine Schwalbe im Frühling —"

„Ich danke dir. Bärbele ! " sagte Marie . „Wie schön deine
Leinwand ist ! Die hast du wohl selbst gesponnen ? "

Da » Mädchen lächelte durch Tränen ; sie nickt ein Jak
— zu sprechen schien ihr in ^diesem Augenblick unmöglich zu
sein. Der Herzog befreite sie von dieser Verlegenheit, um
sie in eine noch größere zu ziehen. „Wahrhaftig , ein schönes
Kind hat Hans der Spielmann, " rief er au» und winkte ihr,
»aber zu treten. «Hoch gewachsen und lieblich anzuschauen!
Schaut nur . Herr Kanzler , was ihr das rote Mieder und das
kurze Röckchen ^ gut anstebt ; wie ? Ambrosius Volland, meinst
du nicht, wir könnten durch ein allgemeines Edikt diese niedlich»
Tracht auch bei unfern Schönen in Stuttgart einführen ?"

Der Kanzler verzog sein Gesicht zu einem greulichen
Lächeln : er beschaute das errötende Mädchen mit seinen Aeug-
lein vom Kopf bis zu den Füßen . «Man könnte zum Grund
angeben," sagte er, „daß ' dadurch eine Elle in der Länge er¬
spart würde. So gut Euer Durchlaucht vor einigen Jahren
das Maß und Gewicht hat kleiner machen lassen, habt Ihr
nach allen Regeln der Logika auch das Recht, dem Frauen¬
zimmer die Röcklein zu verkürzen. Wäre aber damtt nicht»
gewonnen, denn — hi. hi, hi ! Schaut nur , was dort wegfiele,müßten dann die hiesigen Schönen oben wieder ansehen. Und
wer weiß, ob sie sich gerne dazu verständen ? Sie gehören zum
Geschlecht der Pfauen , und Ihr wißt schon, daß diese nicht gerneauf ihre Beine sehen ."

„Hast rgcht, Ambrosius," lachte der Herzog. „Es geht dochnichts über einen gelehrten Herrn ! Aber saq ' einmal, Kind,hast du auch schon einen Schatz ? Einen Liebsten ?"
„Ei was. Euer Durchlaucht! " unterbrach ihn die rund«

Frau . „Wer wird so ebbeS von so ema Kind denka ! Se ischta ehrlich - Mädle , Herr Herzich ! " ‘
. ' iott eeana folet ) ,
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I >e RMlmg des Midien SiUeinnzrAWr
. . Der Verfassungsausschuß des badischen Landtags har nun¬
mehr den KsmmisftonSbericht zu dem Entwurf des badische«
AusiührungSgesetzrS zum ReichSfiedelungSgrsey vom 1l . August
1919 im Ttuck erscheinen lassen . Tas vom Berichterstatter Abg.
Tr . Gvttzein sorgfältig bearbeitete Material gibt ein Übersicht-
licheS Bild der Verhandlungen. Ter erste Entwurf eines oaöl-
schcn Sicdluiigsgesetzes mutzte bekanntlich zurückgezogen wer¬
de«, da er schon bei 50 Hektar die Entcignungsmüglichkeit vor¬
sah, während das inzwischen erlassene SleichSsiedelnngsgcsrtz, das
nunmehr dem Landtag für das Aucsührungsgcscy zu Grunde
liegt, bestimmt , »5afe landwirtschaftlich genutzter Grundbesitz im
Eigentum von Personen, deren gesamtes Eigentum dieser Art
lbv Hektar nicht erreicht , zu Siedelungszwccken nicht enteignet
werden dürfe".

. Bei den Besprechungen wurden mehrfach die Resolutionen
»einer in Radolfzell abgehaltenen Bauernversammlung her -
angczogen. Weiteres agrarwirtfchaftliches Material lieferten
die Standesherrschaften . Ter Arbeitsministcr steht auf dem
Standpunkte der Notwendigkeit einer innere« Besiedelung auch
für Baden . Um eine Rückwanderung von Industriearbeitern in
die Landwirtschaft könne es sich nur insoweit handeln, als sie
nach von früher her im Besitz landwirtschaftlicher Erfahrungen
feien . Eine Vermehrung des re :n landwirtschaftlichen Zwerg»
hesitzcS, der ohnehin schon :n Baden eine übermäßige Ausdeh¬
nung habe , fei überall auszufchlietzcn . Man suche , waS aller¬
dings nicht Sache des Siedlungsgesehes ist . Maßregeln zu tref¬
fen. bei allen neugrbauten Arbeiterhänseru auch für einen
Hausgarten zu sorgen , der mindestens dcr Gemüsevcrswcgung
der Familie dien«. Eine Aufteilung der großen Höfe sei zu
vermeiden; nur eine Verkleinerung fe ;, ohne datz die Leistungs¬
fähigkeit verringert werde , zu erwäge» . Zu fördern ist die so¬
genannte Anliegersiedelung, d. h. die Zuweisung von Ackerland
an kleine Landwirte , um chren Betrieb bis zur Größe einer
selbständigen Ackernahrung zu vergrößern. Hierzu diene am
besten die Verstärkung dcs Gemeindebesitzes , indem die Gemein¬
den ihrerseits w.iter verpachteten , wre denn das Reichsgesetz die
Möglichkeit neuer Desitzformen und die Umgestaltung alter er¬
öffne.

- Allgemein wurde in dcr Beratung betont, daß das Reichs -
siedelungsgefetz nur auf wirtschaftliche Zwecke beschränkt sei und
e 'we Enteignung nur zu Zwecken der Siedeiung unter bestimm -
len Bedingungen zulasse . Indem auch die sozialdemokratischen
Redner dies anerkannten, behielten sie sich jedoch für spätere
Zeiten ein Zurückgrei-en auf die Sozialisierung der
StündeSherrschäften vor, erkannten jedoch an , datz hie
gegenwärtige Lage lanküvirischastlicher Produkiron und der Er¬
nährung der industriellen Bevölkerung befere Eingriffe in die
gegenwärtigen Besitzverhältnisse nicht rötlich erscheinen laffen ,
wahrend im Prinzip eine genossenschaftliche Bewirtschaftung vor.
zuziehen sei. Allgemein anerkannt wurde dcr Grundsatz, datz
hjä Gesetz nur eine Enteignung zu Zwecken der S 'edelung
kenne, daß alle anderen Zloccke , so wünschenswert sie an und
für sich sc mögen , nicht hurch dieses Gesetz , sondern auf an¬
derem D.

'
;u verwirklichen sind . Von verschiedenen Seiten

wurde desha.b die Notwendigkeit betont, das S 'edelunasgcsetz
durch ein Landes nlturgesetz zu ergänzen. Bezüglich des Begeh¬
rens wald-armer Gemeinden nach Wakdkesitz wurde fefigcstellt ,
daß es sich hier um eine Bcsitzverschiebung, nicht um eine Sie -
delung Handel«. Eine Zerstückelung großer Forsten wurde als
nicht rötlich angesehen ; vüel besser würden sich die bedürftigen
Gemeinden durch Vermittlung der Regierung durch langfristige
Kontrakte Holz und Streuliefcrungen sichern. Beschlossen
wurde den 8 1 Abs. 2 des Entwurfes , der die Enteignung von
forstw -rtscheiftlich benutztem Grundbesitz zu Siedelungszwccken
ohne Rücksicht auf die Grütze Vorsicht, zu streichen.

Bon der Regierung wurde sehr entschieden hervorgehoben ,
daß die Beschaffung von Land in der Nähe der große « Städte
fast nur durch Waldrodungen möglich sei. Es wurde deshalb
beschlossen, dem Landtag eine Resolution vorzulegen, wonach
eine allgemeine Untersuchung der Wä -der, Riede , Weiden und
dcs Unlandes in ganz Baden vorzunchmen ist , nach deren Er¬
gebnis cin langfristiger Siedlungsplan ausgestellt werden soll,
wobei auf jeden Fall eine geordnete Forstwirtschaft belzubchalten
ist. Während im Schwarzwald und in dcr Baar wenig Aus¬
sicht auf Ersetzung von Wald durch landwirtschaftliches Gelände
vorhanden ist, , findet sich in der Ebene und im Hügelland kul-
turfähigcr Boden in großer Auswahl, wobei allerdings angesichts
der Hagenschi . tzer Erfahrungen mit großer Vorsicht vorzugeben
ist . Ten großen Höfen wurde nachgerühmt , daß sie während des
Krieges und auch jetzt noch die Stütze der Volköernährnng der
größeren Städte gewclen sind, ebenso wie sie als Vorbildner
rationellen Betriebes unentbehrlich sind . Tie Aufteilung gro¬
ßer Hoigüter in kleinere Betrübe und die Enteignung derselben
will die Regierung nicht völlig ausgeschlossen wsisen ; auch eine
Verkleinerung auf das zulässige Matz von 1v6 Hektar könne statl-
ffnden, besonders wo übervöÜertc Landgemeinden der Nackbar.
schaft notorisch an Landmangel leiden . Ter Ausschntz beschloß
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sxm § 1 Abs. 1 des Entwurfes den Zusatz be :zufügen: Gut
bewirtschastcte große Hosgürer sind tunlichst zu erhalten.

Vielfache Klagen wurden über die Allmende erhoben . Den
Gemeinden liegt die Verpflichtung ob, für deren gute Bewirt«
ichaftung zu sorgen . Ein Zustand wie er sich aus den Allmen¬
den der dichtbevölkerten Rycinevene vorfinde , dürfe nicht mehr
geduldet werden. Tie Untersuchung des siedelungsfähigen Lan¬
des soll sich deshabb besonders auf die Allmende erstrecken.

Wenn Angewiesenes Land nicht mehr dem Zwecke der Sie»
delung enifprecht , stellt das Reichssiedelungsgesetz ein Wieder-
kau ' srcchr des Sicdelungsunternehmens , als welches m Baden
zunächst der Staat gelten würde, und des früheren Eigentumes
>est. Als der normale Weg wurde von der Regierung die
Ueberweisung des enteigneten SiedelungSlandeS an die Ge-
meinden, die für geeignete Weitewerpachtung zu sorgen hätten,
angesehen. Hiergegen wurden im Ausschuß Bedenken erhoben ,
da damit innerhalb der Gemeinden einer Begünstigung gerade
der größeren, in der Gemeindeverwaltung angesehenen Bürger
der sogenannten . Betterli -Wirrschaft " Tur und Tor geöffnet
wird . Tie Gemeinden ziehen es deshalb vor, Pvrzellenbefitz
freihändig also zur völlig freien Verfügung zu erwerben, welches
sic alSdann teils verpachten , teils parzellenweise veräußern .
Allgemein in den Vordergrund gerückt wurden die Vorteile
der Parzellenpacht, da sie gerade den kleinsten Besitzern und den
besitzlosen Tagelöhnern eigenen landwirtschaftlichen Betrieb er¬
möglicht und gleichzeitig den größere» Besitzern di« Möglichkeit
der Zupacht schafft . In einer Resolution wurde eine Unter»
suchung des PaästwesenS und eine möglichst einheitliche Reform
desselben gefordert. Tie Meinung ging dahin, daß die Pacht
a«S einem rein privatwirtschaftlichen Verhältnis fortzuentwickela
ist durch Aufnahme öffentlich rechtlicher Elemente, vor allem
durch Beteiligung der Gemeinden oder der Pächter bei der Fest¬
setzung der Pachtpreise.

Bezüglich dcr Entschädigung wurden dem vorliegenden Ent¬
wurf die Worte »zu einem angemessenen Preis » angefügt.
8 1 Abs . 1 wurde dann dahingehend vervollständigt , daß bei Fest¬
sitzung der Entschädigung vorübergehende Wertsteigerungen, die
auf außerordentliche Verhältnisse des Krieges oder der Nach¬
kriegszeit zurückzuführeu sind, nicht berücksichtigt werden dürfen.

Ein sozialdemokratischer Antrag ging dahin , dke Entschädi¬
gung für das zu Siedelungszwcckenzu enteignende Land in der
Weise fcstzusetzen , daß als fester Betrag der Preis des Jahre8
1913 bezahlt, außerdem aber als Ausgleich für den verminderten
Geldwert eine fährlich festzustellende variable Zuschlagsrente ge¬
währt werde, die jedoch 156 bis 156 v . H. des Friedenspreises
nicht übersteigen dürfe . Ter Antrag wurde gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten abgelehnt.

Allgemeine Zustimmung fand der 8 2 des Entwurfes der
der staatlichen Verwaltungsbehörde die Befugnis vorbehält, An¬
träge auf Enteignung zu stellen , aber dem Arbeitsminiflerium
gestattet, diese Befugnis ans Gemeinde», Kreis - und Lrzirks-
verbände oder gemeinnützige Unternehmungen zu übertrage».

Eine bedeutungsvolle Einfügung in das Gesetz bedeutet der
Antriag dcr Kommission , ciuzufsigen als § 1 Abs. 2 : »Bei Ge¬
meinden sowie Körverschaften , Stiftungen und Anstalten des
öffentliche « Rechts kann die Enteignung nur stattfinden, wenn
dringende wirtschaftliche Gründe es verlangen."

Zur Behandlung der Gelamtfrags wün'
chke der Verfas-

sunqsiauSsüwß in se
' ner Mebrheit, daß in dem zu bildenden

Siedelnngsaussckmtz die iämtli -hen Parteien drS Landtags ver»
treten seien, daß auch die Siedler cben 'o wie die Staatsbehör¬
den, die mit dem Siedlungsoeickäft in Berührung kommen, bei
feiner Zufammens tzung berückncktiat werden . Die Ernennung
d ' s Swdlermttglieds bleibt dem Ministerium überlassen . Ter
Anssckuß soll einheitlich für das g--nze Land gebildet werden, wo¬
bei aber nach Bedarf Unterausschüsse gebildet werden, die sich
durch Sachverständige ergänzen. Die Bildung des Landrssied-
lungSauSlchusses soll durch Brrordnung , nicht durch Gesetz, er¬
folgen, wobei er immer nur eine beratende, keine verwaltende
Stellung einzunebmcn bat. Demgemäß wird in das Gesetz fol¬
gender bedeutsame § 6 eingcsügt :

»Zur Beratung des Arbeiksminiskeriums in allen Fragen
des Sicdlungswe 'ens und der Landeskultur sowie zur Turch-
tührung der -aus dem ReichSsiedlungsgesch und aus diesem Gesetz
sich ergebenden Aufgaben wird ein LandeSficdlnngsanSschuh ein¬
gerichtet . Er besteht aus dem BrbeilSminister oder seinem Ver¬
treter als Vorsitzenden , auS 3 bis 6 vom Landtag zu wäh'rnden
Landtagsabgeordneten , aus höchstens 16 vom ArbeitSmmisterium
zu ernennenden Vertretern der am Siedlnngswesen beteiligte«
Behörden «nd Körperschaften nnd aus je 8 VerirauenSkeuten
der Ansiedler »nd des alten Besitzes ( § 1 Abs. 2 Reichsstedlungs-
geletz) . Tie Vertrauensleute der Ansiedler werden nach An¬
hörung von Organisationen , welche die Interessen der Ansiedler
vertreten , vom Arbeltsministerinm ernannt . Tie Dertrauens -
kente des alten B . sitzes werden von der Vollversammlung der
Landwirtschaftkammer gewählt. Das Arbeltsministerinm kann
zur Prüfung , Begutachtung und Entscheidung von Siedlunqs -
sachen Bezirisautz'

clstisse bestellen . Tie Mitglieder üben ihr Amt
1als Ehrenamt aus . Sie erhalten jedoch Ersatz für Arbeitslohn-

Dritr »
vertust und Reisekosckn nach den für die Bezirksräte geltende».
Bestimmungen.

T -c näheren Bestimmungen über die Ausschüsse erläßt da?
Arbeitsministerium ."

Kom«milftischer Parteitag.
Berlin , 7. Dez . Dcr Parteitag der Vereinigten Kommu¬

nisten nahm zu Beginn seiner heutigen Schlußsitzung einstim¬
mig ein Manifest an » das die Bereinigte kommunistische Partei
Deutschlands aus Anlaß ihres Gründungskongresses an das
deutsche und internationale Proletariat erlassen bat.

' Brandler (Berlin ) sprach hieraus über Gewerkschaften und
Betriebsräte . Obwohl die deutschen Gewerkschaften heute neun
Millionen Mitglieder zählen , sind sie nicht imstande gewesen ,
durch ihre gewerkschaftliche Tätigkeit die absolute Verelendung
der gesamten Arbeiterschaft aufzuhalten . Millionen von Ar¬
beitern sind nach dem Kriege deshalb zu den Gewerkschaften
geeilt, weil sie glauben , die Gewerkschaften würden ihnen eine
Besserung ihrer Existenzverhältnifle bringen . In dieser Hoff¬
nung sehen sie sich getäuscht und es ist deshalb die Aufgabe der
Kommunisten, die Gewerkschaften zu revolutionären
Kampforganisationen umzugestalten zum Sturz der
kapitalistischen Staatssorm . Brandler stellte in seinem wei¬
teren Ausführungen für die kommunistische Arbeit in den Ge¬
werkschaften eine Reihe von Forderungen auf. Es wäre falsch,
b«i Lohnbewegungen abseits zu stehen , anstatt sich positid ein¬
zustellen. Nur wenn die Kommunisten im Lohnkampf ihre
ganze Kraft einsetzen, können sie auch auf das Unzulängliche
dieser Lohnerhöhungen allein Hinweisen und die Arbeiterschaft
für den weitergebenden Kampf um die Kontrolle der
Produktion stärken. In gleicher Weise dürfen wir nicht
zurückschreckeil. uns mit einem Tarifvertrag oder Schiedsspruch
abzufinden , obwohl auch diese nur ein Ausfluß der Schwäche
im Sinne des EndkampfeS find. Ausschlaggebend ist die Er¬
reichung eines möglichst großen Erfolges. Die Arbeitsgemein¬
schaften , die nur der Existenz der Bourgeoisie dienen, sind von
unS zu bekämpfen. Die geforderte Sozialisierung des
Bergbaues ist ein Arbeitsgemeinschaftsschwindel. Die Berg¬
leute begegnen diesem Schwindel am besten dadurch , daß sie
die peinlichste Kontrolle der Produktion erzwingen und den
Absatz der Kohlen in die Hand nehmen. Alle diese Forderungen
werden wirksam unterstützt , wenn eine Umformiernng der Be¬
triebsgewerkschaften zu großen industriellen Verbänden durch
gccührt wird. ' Die Auseinandersetzungen der Gewerkschaften
mrr der kapitalistischenStaatsmacht können nicht unabhängig vom
politischen Kampf geführt werden. Ter Kampf um die un¬
mittelbare Verbesserung der Existenz der Arbeiterklasse kann
nur siegreich sein, wenn die Gewerkschaften bewußt kommu¬
nistisch sind .

Brandler schloß mit dem Hinweis, daß der Weg der Ge¬
werkschaftsinternationale von Amsterdam nach Moskau führe.
Zur Erreichung der dazu notwendigen Revolutionierung der ,
Gewerkschaften müßten sich die Kommunisten in den Gewerk¬
schaften zu Fraktionen zusammenschließen, um von dcr Propa¬
ganda , zur Aktion überzngehen .

In dcr sich anschließenden Debatte wurde u. a. darauf hin -
gewiescn, daß die Gewerkschaften bestrebt seien , Lohnkämpfe
bintanzubalten , um durch die Auszahlung für die Streiktage
ihre Kaffe nicht schwächen zu müssen . Dem Einwand, daß die
Agitation in den Gewerkschaften mit besonderer Schwierigkeit
verbunden sei, da den kommunistischen Agitatoren der Ausschluß
drohe, wurde mit der Forderung begegnet , offen und ehrlich
den Kommunismus in den Gewerkschaften zu vertreten. Für
die Führer müsse gelten , in erster Linie Kommunist zu sein
und in zweiter Linie Gewerkschaftsbeamter.

Tie Leitsätze für die Taktik der Kommunisten in den Ge¬
werkschaften wurden darauf angenommen. Es folgte ein um¬
fassendes Referat

Klara ZetkinS über die Frauenfrage , in dem sie die
Forderung aufstellte , für die volle politische Gleichberechtigung
der Frauen zu wirken, um sie auch in die revolutionäre Kampf¬
front mit einzureiben . Die Reise deS Proletariats für den
revolutionären Kampf sei da, denn daS Proletariat sei zu
Aktionen bereit . Die Reife liege in den tätigen Mitteln des
Proletariats , das bisher nur unter dem Mangel an Selbst¬
vertrauen gelilten habe. — Dem Referat Klara ZetkinS folgte
eine kurze Diskussion, woraus besondere Richtlinien für eine
umfassende Fraurnagiiation im ganzen Reiche angenommen
Wurden. — Bei den Wahlen zu den zentralen Körperschaften
wurden zu Vorsitzenden der Vereinigten kommunistischen Par¬
tei Dr . Paul Levy und Ernst D ä u m i g gewählt.

Nach Erledigung einer Reibe von Resolutionen und An¬
träge « erklärte der Vorsitzende Piek in einem Schlußwort, daß
dcr Barteitag grundlegende und zielgebende Richtlinien be-
sckllosscn rznd dabei Großes geleistet habe. Es gelte noch Grö¬
ßeres zu leisten , die Beschlüsse in die Tat umzusehen und mit

mittags die Zeitung immer noch nicht fertig wurde Ueberhaupi
hielt sich das technische Personal glänzend.

Was nun weiter . Die Zeitung durfte natürlich nicht im
Besitze der Herren Spartakisten bleiben. Genosse M. fuhr so¬
fort nach Plauen i. V., um mit dem dortigen Soldatenrat zu
sprechen , ob er unS genügend Mannschaften zwr Verfügung stel¬
len will und kann um das ..Volksblatt" zu säubern ; ich fuhr
nach Chemnitz, um vom Soldatenrat Gewehre Karabiner Hand¬
granaten und Pistolen zu holen. Die Zwickauer Garnison er¬
klärte sich neutral di h. sie pflegte die heftigsten Debatten da¬
rüber was sie tun soll Die Plauener erklärten sich grundsätz¬
lich bereit , die Spartakisten auszuheben, aber aus bestimmten
Gründen konnte das erst in drei Tagen geschehen. Die

^ Chem¬
nitzer sagten Waffen zu, die aber infolge eines unglücklichen
Umstandes nicht nach Zwickau gelangten.

Abends schrieb ich ein Flugblatt , das wir in bürgerlichen
Druckereien in Werdau , Crimmitschau und Reichenbach drucken :
und am anderen Tage früh verbreiten ließen. Am Sonntags
mittag hatten wir die Arbeiterschaft zu einer Protestkundgebung-
auf dem Anger in Zwickau aufgerufen. 26 000 Arbeiter vor- s
nehmlich Bergleute , versammelten sich und als sie dann in
langem Zuge an dein besetzten Gebäude deS „Volsblatt" vor - ,
überzogen, kam es zum Krack . Zwar lautete die Parole : Un¬
ter , keinen Umstärrden einen Angriff unternehmen, bis Waffen '
da sind . Diese Parole wäre bei der Disziplin der dortigen Ar» !
beiixr auch innegcbalten worden, wenn die Herren Spartakisten
in ihrer eroberten Festung , die mit Maschinengewehren bestückt
worden war , sich nicht zu den schwersten Provokationen der
rubig vorüberziehenden Arbeitermassen hätten hinrcißen lassen .
Die .Empörung der Masse wucks . offenbar aber auch die Angst
der Eroberer nnd dlötzlich rröffneten sie das Feuer auf ihre
unbewaffneten Klassenaenoffen. Ein Toter und mehrere Ver¬
wundete waren das Resultat dieses Ueberfalls.

Nun gab es kein Besinnen mehr. Wenige Minuten später
batten wir aus der zunächst znrückflutenden Menge etwa 86 im
Felde gewesene Kameraden ausgesucht, mit denen eK im Lauf- '
schritt noch dem Bahnhofe ging, wo eine etwa 50 Mann starke
Mache der Garnison war . Ehe sicks die jungen Soldaten ver¬
sehen hatten waren sie entwaffnet , die vorhandene Munition
in unseren Händen und dann , wieder im Laufschritt gingS zu¬
rück zur Bosenstraße . Von drei Seiten nahmen wir nun das
Gebäude unter Fester . Da es Sonntag war , also unser tecb
irisches Personal Och nicht im Gebäude befand, brauchten wir
o- ^ keinerle« Beschränkung auferlegen . Damit die SpartakifwA

An« den Knmpüngen mit Spnttnltns
Der 6. Januar 1919 ist ein Unglückstag von besonderer

Schwere für die junge deutsche Republik und für die sozia - i
Wische Bewegung gewesen . An jenem Tage führten in Berlins
Verblendete fanatisierte Arbeitermassen gegen die sozialistische
Regierung der Republik und inszenierten die »Marneschlacht" ,
oer deutschen -Revolution. Der wahnsinnige Putsch mißlang ,
er führte dafür zur Bildung von Freikorps unter der Leitung !
von Offizieren und gab der bisher niedergeworfenen Reaktion
aen ersten kräftigen Lebensimpuls . Die Schuldigen an jenem
Putsch haben sich schwer an den Interessen der deutschen Ar¬
beiterschaft, wie an der so notwendigen Festigung der deutschen
Republik vergangen . >

Ich hatte am 5. Januar Berlin mit Urlaub von meinem
militärischen Posten verlassen, um als Kandidat für die Wah¬
len zur Nationalversammlung in meinem Wahlbezirke (Chein,
vitz—Zwickau ) tätig zu sein . Neben der rednerischen Tätigkeit
hatte rch die redaktionelle Leitung unseres Zwickauer Partei¬
organs während der Wahl übernommen. Am 7. Januar früh
um 6 Uhr begann ich meine NcdaklianZarbeit in der Bosen-
-traße in Zwickau und fand als erste Nachrichten die Meldungen
über den Spartakusputsch in Berlin vor. Sofort war mir
klar, datz der putschistische Wahnsinn sich nicht nur auf Berlin
beschränken , vielmehr auch in anderen Orten mit verhältnis¬
mäßig starker spartakistischer Bewegung ebenfalls auflcben werde.
Meinen Redaktionskollegen sagte ich sofort : .Kollegen, paßt auf ,
wir werden wahrscheinlich heute noch »angenehme" Unterhal¬
tung und Abwechselung bekommen " . In Zwickau hatten , dank
dcr Lässigkeit der Arbeiterschaft, die Spartakisten und Unab¬
hängigen den So 'datenrat völlig in Händen ; die noch vorhan¬
denen Truppenteile standen mindestens unter ihrem Einfluß .
Gleich nach Erledigung der notwendigsten Redaktionsarbeiten
wollte ick versuchen , bei den Soldaten zu sondieren, wie sie sich
zu den Vorgängen stellen , ob sie für Spartakus sich erklären
oder ob sie schließlich, wie es damals öfters vorkam, sich neutral
stellen wollen.

Eben dabei, in einem Artikel den Wahnsim dieses Berliner
Pntsckes zu schildern , börten wir erregtes Stimmengewirr
unten im Hause, Getrampel auf den Treppen und kurze Kom¬
mandos . Sie kamen also . Im nächsten Augenblicke wurde die
eine zur Redaktion sübrcnde T " r aufgerissen, mit Gewehren,
Handgranaten und Pistolen bewaffnete, in Matrosenuniform
*»|«»ih»f» Gesellen {bluten herein. Der Anführer schrie m"

Stentorstimme : „Wir haben daS »Sächsische BolkSblatt" besetzt.
Alle Zlusgänge sind mit Posten belegt, die Herren kaben in
einer halben Stunde die Redaktion zu verlassen" . Zwei der
liebenswürdigen Frühbesucher, die sich unmittelbar an meinem
Schreibtisch postierten, wiegten ibre Knarren in hen Händen,
wobei ich sah, daß die netten Dlenschen ibre Schießprügel ent¬
sichert hatten . »Bitte , meine Herren , sichern Sie freundlichst
zuerst einmal ihre Gewehre. Wenn Ihnen zufällig ein Schuß
losgehen und ^z. B . mich treffen würde, so wäre mir das immer¬
hin unangenehm Und wenn ein solch unversehens loSgehender
Schuß den einen Ihrer Kameraden treffen würde, fo wäre das
sicherlich doch für Sie , meine Herren » auch nicht airgsnehm."
Ein bißchen erstaunt sahen mich die beiden Herren Spartakisten
an . legten dann aber den Sickcerungshebel um und nahmen
„Gewehr bei Fuß " Stellung . Ich legte namens der Redak¬
tion Protest gegen die widerrechtliche Besetzung unseres Pariei -
eigentums ein und erbielt, was ich natürlich auch erwartet hatte,
zur Antwort : »Wir haben jetzt die Macht und damit auch daS
Recht .

"
Wie man sieht, wickelte sich alleS in höflicher Weise und

durchaus korrekten Formen ab. Der Anführer der bewaffneten
Spartakisten war ein auS Berlin gekmnmener Schauspieler ; ob
Naturbursche oder Heldendarsteller von Fach, weiß ich nicht .
Iedesifalls nabm er ein« Haltung an, die vermutlich auf den
Brettern , die die Welt bedeuten, Eindruck gemacht haben würde.
Ms ich nnr — ich bin ja ein leidenschaftlicher Raucher — eine
Zigarre ansteckte, reichte der Herr Befchlsbaber mir liebens¬
würdig Feuer und zündete sich, meinem Beispiel folgend, eine
Zigarette an . »Es trifft sich gut . mein Herr," sagte ich, »daß
Sie eine Zigarette und ich eine Zigarre anstecken, sonst könnte
man glauben , wrr beide wollten die Friedenspfeife miteinander
rauchen ." Er lächelte , die beiden Posten am Schreibtisch sahen
der Unterhaltung recht verständnislos zu.

Der Herr Anführer erklärte mir dann noch, daß sie (dle
Spartakisten ) die in der Fertigstellung begriffene Nummer des
„Volksblattes " berausgeben werden, nur werde auf der ersten
Seite ein bereits geschriebener spartakistischer Aufruf erschei¬
nen . Meinem Wunsche , nochmals in die Setzerei geben zu kön¬
nen , wurde entsprochen, wo ich schnell Gelegenheit nahm , einem
Setzer ins Ohr zu flüstern : „Uebt passive Resistenz , damit die
Zeitung nicht fertig wird . Aber bleibt unter allen Umständen
im Betriebe .

" Da ? geschah auch. Wir Redakteure mußten nach
einer halben das Gebäude verlassen , Setzer und Drucker
walteten so ver»0-h uno £r *"«tthiiA ibreS Amtes, daß auch nach .
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alle Kraft darauf hinzuwirken. die Masten zur Aktion zuzwingen. Die wirtschaftlichen und politischen Zustände in
Deutschland würden nach dieser Aktion schreien . Ein Sowjet ,
deutschland, vereinigt mit Sowjetrustland , werde l»e Macht bil»den. um die übrigen Völker der Erde anzuseuern , auch in ihrenLändern den Kapstaliften die Entscheidungsschlacht zu liefern.Piek schloh mit einem von der Versammlung lebhaft ausgcnom-
menen Hoch auf die Weltrevolution , die kommunistische Inter ,
nationale und die deutsche Räterepublik, den Parteitag .

Tlus der Partei
. Agitatiousbezirk Karlsruhe

BlldnogSvortrSge
Ottenau : 12. Dez., 3 Uhr, im . Strauß ". Thema : ^ lrbei-

terschaft u . Sport ". Ref . : Gen . T u m r a u f - Weingarten .Jöhlinge « : 12. Dez., im .Bad . Hof". Thema : . Arbeiterschaftund Sport ". Ref . : Gen. E t s e l e - Karlsruhe .
Lauseasteiubach: 12. Dez.. 2 Uhr, in der . Festhalle" . Thema :
l,.Versicherungswesen". Ref. : Gen . Erb - Karlsruhe .
GrStzingea: 12. Dez., 2 Uhr, im Rathaussaal . Thema : . Partei .

Programm "." 2. Vortrag . Ref . : Gen . Flöster - Karls ,
ruhe.

Iffezheim : 12. Dez. , 8 Uhr. im . Grünen Hof "
. Thema :

. Christentum und Sozialismus ". Ref. : Gen . Hohn -
Karlsruhe .

Achern : 12. Dez., 3 Uhr, in der Realschule. Thema : . Soziali .
fierungsjrogen " . Ref. : Gen. Hort « r - Karlsruhe .
Wisten ist Macht! Genoffinnen und Genoffen, benützt

diese Gelegenheiten, um euch weiter zu bilden, bringt auch
Freunde unserer Sache mit, von denen ihr glaubt , daß sie für«ns gewonnen werden können.

Da » Parteiselretariat : Oskar Trink ».

Spöck, 3. Dez. (Sozialdemokr. Verein .) Am SamSiag ,
11. ds. Mts ., findet im Gasthaus »Zur Sonne " unsere Mit¬
gliederversammlung statt. Vollzähliges Erscheinenaller Mitglieder ist erwünscht, da wichtige Angelegenheitenhetr. Weihnachtsfeier zn erledigen sind.

flus dem Lande
Pforzheim, 7. Dez. In Birkenfeld stürzte der 13jährige

Sohn des Wirts Wessinger beim Spielen in einen Holzsplitter,der die Wange und Zunge durchbohrte. An der Verletzung istder Knabe gestorben.* Mannheim , 7. Dez. Einen frechen Raub begingen an
einem der letzten Abende zwei junge Burschen. Sie sprangen
auf einen in voller Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen , riffen
einer auf der Plattform stehenden Krankenschwester die Hand¬
tasche weg und sprangen wieder ab. Die Lasche enthielt Gegen¬
stände im Wert von etwa 2000 <41.

Mannheim , 8. Dez. Von Beamten des Landerpreisamts ,
Zweigstelle Mannheim , wurden festgenommen: ein Händler und
eine Bardame wegen Schleichhandels mit 40 Pfund Butter ; ein
Schmied , ein Kaufmann , ein Treherlehrling und eine Lageristin
wegen Schleichhandels mit Zucker und eine Schtossersehefrau von
Sandhofen wegen Verkaufs von Brotmarken.

Wolfach . 7. Dez . Zu dem Familiendrama , das sich in Rip-
eolbseu ereignete, wird noch gemeldet: Fabrikant B. A. Men¬
rad aus Reutlingen , der feine Frau , feine drei Kinder im
Alter von 1 bis 3 Jahren und sich selbst erschaffen hat, war im
Sommer vorigen Jahres hierher verzogen. Er halte bereits
den eurer Reise aus seine Frau benachrichtigt, daß er freiwilligden Tod suchen wolle . Dar Dienstpersonal, eine Haust ame,ein Zimermädchen und eine Köchin, die im unteren Stock der
Bill -/ beschäftigt war. wollen nichts von der Unglückstat gehört
haben, obwohl Menrad aus zwei Revolvern 15 Schüsse abgab.
Di« Frau und die Kinder waren in ihren Betten getötet worden.Renrad selbst hatte sich vor dem Bett seiner Frau erschossen.

HScheafchwnnd (bei St . Blasien ) . 8. Dez. Wie wir von der
Landeswetterwarte Karlsruhe erfahren, sollen in dem Höhen¬
kurort Höchenschwand in Zukunft Sonnenstrahlmesivngen vor¬
genommen und eine Funkenstation errichtet werden.

Konstanz , 8. Dez . Oberarzt Tr . Jakob Orth aus Gleis -
weiler bei Landau Hit sich in einem hiesigen Gasthof erhängt.
Dr . Orth versuchte sich bekanntlich Im Heroste mit ferner Frau
durch Morphium zu vergiften. Tie Frau ist gestorben , während
er mit dem Leben davon kam. Dr . Orth war von der schweize¬
rischen Grenzwache verhaftet und an die Staatsanwaltschaft
nach Konstanz ausgeliefert worden.

Wetteruachrichtcudienst der Badische« Landes.
Wetterwarte vom ». Dezember 1020

Ein flache» Teiltiefgebiet über Süddeutschland brachte in
der verflossenen Rachr in Mittel , und Nordbaden Schneefälle.
Das Wetter ist in Baden meist trübe und naßkalt . Ein Hoch¬
druckrücken, der von Westrüßland über die Hoch- und Nordsee
zieht, wird uns wieder östliche Entspannung bringen . — Voraus¬
sichtliche Witterung bis Freitag nacht 12 Uhr : Meist bedeckt ,
zunächst noch geringe Niederschläge , naßkalt.

Mus oer rsraor
* « arlseuve . S Dezember.

Karlsruher Parteiuachrichteu
Bezirk Müyldurg . Sonntag , 12. Dez., nachmittags X4 Uhr.im . Hirsch " große Par reinersammlung . Tagesordnung : 1. Der

Bad. Parteitag . Referent Gen . Runge . 2. Di« politische
Lage, Referent Genosse Schöpft in . Nach der Versammlung
gemütliches Beisammensein. Lokal ist geheizt. Bolksfreund-
lefer sind willkommen.

Msrgen Freitag Btbliothekabendk Die um»
faagreiche Bibliothek de» Sozialdemokratischen Vereins ist mor.
g»n geöffnet. Tie BücherauSgad« findet von S5 bi» ^ 6 U «,i» der BsUsbnckhnndluag, Adlerstraße 16, statt . Benützt fleißigdie Bibliothek, denn Wiste» ist Macht!

Verein Arbeiter -Jugend Karlsruhe . Heute Donnerstagabend 8 Uhr findet eine Mitgliederversammlung mit Smgen ,Spielen . Beratung von Anträgen und Aussprache statt. Es finddi« letzten Vorbereitungen zur Winterfeier zu treffen,
außerdem sind andere wichtige Angelegenheiten zu besprechen .
Dringend notwendig ist es deshalb, daß alle Mitglieder er¬
scheinen . — Von 7 Uhr ab ist Bücherausgabe.

Die Wmterfeier der Arbcitrr-Jugettd
zählt immer zu den schönsten Famllienoeranztaltangen der
Karlsruher Arbeiterschaft. Auch für die Feier am nächsten
Sonntag , muiags J* 4 Uhr tut Gemeindehaus der Weststadl istwiederum ein Programm vorgesehen das sicher jeden Besucher
und jede Besucherin zufrieden stellen wird, sieben ernsten und
heiteren Vorträgen männlicher und weiblicher Mirglicder der
Arbeiterjugend, werben eine Anzahl Rtadchen zwei Reigen tan -
zen , während eure weiter« Grupp « Jugendlicher ihre Kunst im
Guitarre -, Lauten » und Mandotinenspiel zeigen wird. Im ge-
sarlgtichen Teil wird weiter Gen. Specht mit einige Liedern
Proben ihrer Sangeskunjt gebe» und der . Vorwärts " mit
einer Auswahl aus seinem reichen Liederschatz« das Fest ver¬
schönern helfen. Frau Reudold die als Zitherspielerin einen
guten Namen besitzt, wird mit Frl . Emmh Haute den nulsi-
talischen Teil bestreiten. Die Festrede halt Gen . Schulinspektor
Reinmuth - Pforzheim . Die Arbeiter -Jugend laoct alle Ar-
beiterelteru , Parteigenossen und Parteigenossinnen zu ihrer
Winterfeier herz,ichst ein und hofft auf zahlreichen Besuch. Der
Eintrittspreis ist auf 1 M 15 H festgesetzt, ein Betrag , der sicher
mäßig zu nennen ist. Progranune , die zum Eintritt berechtigen ,
sind in der Expedition des . Volksfreurw" zu haben.

An die Arbeiterschaft von Karlsruhe !
Kolleginnen und Kollegen !

Die Zahl der Arbeitslosen^ die infolge der kapitalistischen
Mißwirt,cyaft auf der Srratzs liegen, vermehrt sich von Tag zu
Tag . Lag - ich steigt

' in die,en Reihen Am uns teteub. Der
Winter vor der Tute und keine Aussicht auf Besserung. Mit
Langen gedenken die arbeits -ojen Familienvater der kominenden
Festtage. Woqltäligkeitsfeste jagen WohUatigteitsveranstattun -
gen , aoer nieo:and hat bis jetzt Eurer arbeit»u>sen Kollegen ge¬
dacht!

Der Zentralrat beabsichtigt deshalb zu diesem Zweck eine
allgemeine Sammlung in aUcn Betrieben unter Wn Kollegen
zu veranstalten, um der ärgsten Not der Arbeitslosen währendder Festtags zu steuern.

Zeigt Mugesuhl für Eure in Rot befindlichen arbeitslosen
Kollegen, sammelt überall , auch in den kleinsten Betrieb . n,bedeiilt, dag auch Euch das Los treffen kann, das Heer dieser
Unglücklichen zu vergrößern .

Sämtliche Sauivilungen müffen am 15. Dezember abge¬
schlossen sein. Die eingegangenen Gelder sind an das Arbeiler -
fefretariat , Stefanienftrage 74, abzuliefern . Im Verein mir
deni gewählten Arbeitete,enrat wird di« Verteilung vorge¬nommen.

GeluerkschaftSkartell — Zentralrnt der Betriebsräte
Arbettslosenrat

Rücktritt des Intendanten Fuchs am LandeSthcater
In der Tragödie unsere» badycyLn LandeslheaterS hebt ein

neuer Alt an . Ucberrafchelid kam gestern die Nachricht , daß
Herr Intendant Fuchs seine Enttassuiig angezeigt habe . Es t |t
natürlich selvstoerMndlich , daß dieser ; iiiittiu nach kaum ein¬
jähriger Tätigkeit, während der aber auch nicht der geringste An¬
latz vorlag, an der tuustiersschon Arbeit des Jnrendanten auch
nur die telseste Kritik zu üven, nicht von ungefähr kommt, son¬
dern tiefere Ursachen hat. Die Ursachen liegen in Zujtäliden
und Verhältnissen am Landesrheater, die nun wohl oder übel,
nachdem e« den maßgebenden Herrschaften so beliebt, in der
Oeffentlichleit einmal geschildert werden müffen . Wir behalten
uns also vor, zu dem Rücktritt dcS Intendanten , der sicher von
der geiamlen am Landestheater interessierten Bevölkerung, vom
übergroßen Teil des Personals , bei dem sich Herr Fuchs außer¬
ordentlicher BeücLtheit erfreute , auf das lebhaftest« bedauert
wird, noch besonders Stellung zu nehmen. Zur Illustrierung ,

nicht Sabotage an den Maschinen verüben konnten, nahmen drei
Mann den Korridor zwischen dem Vorder- und dem Maschinen,
gebäude von Arbeiterwohnungen au » unter Feuer . Jetzt war
e» aus mit dem Heldenmut« der Herren Eroberer . Unter dem
stürmischen Jubel der nachdrängenden Masse stürmten Trupps

war ein mühseliges Stück Arbeit zu verrichten: die erbitterte
Menge wollte die gefangenen Spartakisten lynchen . Es be¬
durfte der ganzen Autorität und. aller Kraft der führenden Ge¬
noffen der Masse klar zu machen , daß man sich an Gefangenen
nicht vergreift . Die Erbitterung der Leut« war eben zu groß.
ES gelang aber, die Maffe von ihrem Vorhaben abzuhalten und
di« Gefangenen unverletzt abzuführen . Nur der Führer der
Zwickauer Spartakisten , ein Herr Schubert , wurde schwer zu¬
gerichtet. Er, als tapferer Weltrevolutionär , versuchte auSzu-
reißen, fodatz ihm unser Schutz nicht zuteil werden konnte. Wi:
konnten ihn lediglich noch vor dem Allerschlimmsten bewahren ;
wochenlang lag er jedoch im Krankenhau».

Wie sab jedoch das Gebäude de» . BolkSblatt" aus ? Kaum
noch eine Scheibe war ganz geblieben. Der Aufsatz de» einen
Schreibtisches war förmlich von Kugeln durchlöchert , Wände,
Türen Bilder und Bücher hatten bei dem Feuergefecht schwer
gelitten . Und die Herren Spartakisten hatten in den drei Tagen
ihrer Anwesenheit in den Räumen bö» gehaust. Di« Garnison
übernahm , nachdem alle» vorüber war , nunmehr heldenmütig
den weiteren Schuh selbstverständlich gegen gute Bezahlung
und ausgezeichnete Verpflegung. Der Spartakistenftreich hatte
di« eine gute Wirkung, daß er die Zwickauer Arbeiterschaft und
die der nächsten Umgebung heilte. Weder Spartakus noch die
Unabhängigen brachten eS speziell in Zwickau seither zu beacht,
licher Stärk «. Gefreut haben sich aber damals die reaktionären
Bergbarone und andere arbeiterfeindliche Herrschaften, al» sie
sahen, daß die Arbeiter sich selbst bekämpfen und sich, dank dem
fpartakistischen Unfug, förmliche Gefechte liefern . AuS folcben
Vorgängen schöpfte die Reaktion ihre erste Kraft , die sie seither
Zweiter entwickelt hat. - -®" v > Isegrim .

ifijtt des LandeStheaterS mit der Höhe
lionen Marl hat die Grenze der Leistungsfähigkeir seiner Fi¬
nanzträger erreicht. Regierung und Stadtverwalrung haben
deS ^ lb und in Uebereinstimmung mit den Anregungen der
Presse (Da» stimmt nicht. D . Red . ) eine Einschränkung des
Betriebsaufwandes des Theaters gefordert, wie sie seitdem
auch an anderen Orten verlangt und eingeleitet wird. Tic Mit .
tel, die zur unabweisbaren Ausgleichung der Gagen und Pen¬
sionen an die Sätze anderer Städte und Angestellten erforder¬
lich wären , können nur so bereit gestellt werden.

Der Intendant de» Landestheaters ist deshalb vor längerer
Zeit beauftragt worden, dem BerwaltungSrat diejenigen, Maß -
nahmen vorzuschlagen, die Ersparungen bei Wahrung der künst -
lerrschen Höh« de» Landestheaters ermöglichen. In seiner letz¬ten Sitzung von Ende November ds . Js . hat der Berwalrungs -
rat diese schrifllich unterbreitete » Vorschläge des Intendanten
aufgrund seiner Vortrages gutaeheißen und ihnen nichts hin'

gen gehabt, von feinen Vorschlägen hinsichllich der Küu»uzufüg
digung
ge>
M,

igung der einzelnen Mitglieder ohne Einwendung Kenntnis
enommen und ihm den Vollzug aller von ihm vorgeschlagenen
aßnahinen im Benehmen mit den zuständigen Organisationen

aufgetragen . Die Vermeidung von Härten ist dabei noch be¬
sonders empfohlen worden.

So schmerzlich di« in zahllosen Betrieben notwendig ge¬wordenen Einschränkungen gerade an einer Kunststätte berüh¬
ren, so sehr sind sie kulturell« und sozial« Pflicht dann ^ wor¬
den , wenn sie sachliche Bedingung, finanzielle Voraussetzung
zur Fortführung der Anstalt find. Der oben geschitderte Gangder Vorverhandlungen bietet die Gewähr der vollen Berücksich¬
tigung künstlerischer und sozialer Notwendigkeiten,

Tie Prcffeabteilung der badischen Regierung muß folgen-
de» Mitteilen:

Die Intendanz des LandeStheaterS schreibt uns folgendes:
T « in der Stadt verbreitete und auch in einem Tell der Tages»

I presse veröffentlichte Ansicht, daß der Intendant ein rheinisches
Theater übernehme und vorwiegend ans diesem Grunde sein

, Entlassungsgsuch eingereicht habe , beruht auf einem Irrtum .
, Die » sei hiermit ausdrücklich fcstgestellt. Das Rücktrittsgesuch
deS Intendanten erfolgte lediglich au» Gründen des Abbaus.

I
Dcr Betriebsrat des Personals war vom Intendanten längstens
in Kenntnis gesetzt worden, daß, falls der Berwallungsrat den

Abbau fordern und durchsetzen würde, auch der Jniendant aus
seinem Arme scheiden würde. Ter Jniendant sieht wohl ein, daßaus finanziellen Gründen ein Abbau erfolgen muffe, ihm istaber auch zugleich klar, daß mit dem Abbau und den oermehrteu
auswärtigen Gastspielen das künstlerische Niveau der Bühne
sinken mutz.

•
Eine Szene aus der Tragödie. Vom Landestheater wird

gemeldet : Entgegen den mehrfach erhobenen Behauptungen. Herr
Eck wäre kür eine mehrwöchige Gastspielreise nach Spanien von
der Generaldirektion des LandeSiheatcrS beurlaubt , fei hiermit
iestgestcllt, daß dies nicht der Fall ist, sondern daß Herr Eck
durch eigenmächtiges Verlaffen , eines Engagements der Gene-
ratdirektwn gegenüber Vertragsbruch :g geworden ist.

Tie Achtzimmerwohuuug als Ehcköder
Folgendes, die heutige Zeft recht charakterisierendes Inserat

ist im Dienstag -Abendblatt der »Bad.
' Preffe " zu lesen :

Heirat
Für Dame . 30 Jahr , mit hübscher ,

eingerichteter 8-Zimer -Wohnung und
Vermögen, wird auf diesem Wege
paffende Partie gesucht.

Man muß sagen, die Dame kennt die Nöte der Zeit und
weiß sie zur Ergatterung eines Lebensgefährten praktisch an -
zuwrnden . Wir zweifeln nicht daran , daß die Tume sich auf
Weihnachten wird verloben können, denn ist schließlich sie selbst
eS nicht , die anziehend wirkt, so lockt doch wenigstens die Woh¬
nung , insbesondere wenn es sich noch um 8 hübsch eingerichtete
Zimmer handelt. Welcher Junggeselle wollte da nicht anbeitzen?

Aber die Sache hat noch eine ernste Seite . Denn man muß
sich fragen , wie ist es möglich , daß in einer Zeit der drückendsten
Wohnungsnot und der Wohnungsrationierung eine Lame allein ,über 8 Zimmer verfügen kann. Hoffentlich greift das Woh¬
nungsamt hier ein und sorgt dafür , wenn sich ihre Angaben
als richtig erweisen^ daß nickt nur die Dame mit ihrem zukünf-
tigen Galan sich glücklich fühlen kann, sondern daß die Heirats¬
lustige so viel Zimmer abtreten muß, daß noch einige Ehepaare
sich ein trautes Heim einrichten können.

* Erstellung einer VcwässernngSaalage. Vorbehaltlich der
Zustimmung des Bürgerausschusses wird mit dem Badischen
Domänenärar ein Pachtvertrag über llebetlaffun ^ des ehe¬
maligen großen Exerzierplatzes an die Stadtgemeinde zwecks
Erstellung einer Bewässerungsanlage im Wege der produktiven
Erwerbslosenfürsorge zur landwirtschaftlichen und gärtnerischen
Erschließung des Exerzierplatzes unter Ausnutzung der städt.
Abwässer abgeschlossen. Die Unkosten un Betrage von vorerst
760000 Jl sollen aus Anlehensimtteln bestritten und dem An-
lehenSstock innerhalb 30 Jahren aus der Wirtschaft zugeführt
werden.

* Bo« der Bierfabrik zur Konservenfabrik. Die Seldeneck -
sche Brauerei in Mühlburg , deren Aktien vor kurzem durch
die Brauerei Sinner A.-G . übernommen wurden , ging samt
der schloßartigen Villa des Frhr . v . Seldeneck in den Besitz der
Bad . Landwirts ĉhaftskammer über. Der Kaufpreis
beträgt 1 Million Mark. Die Landwirtschaftskammer beabsich¬
tigt aus der bisherigen Brauerei eine Konservenfabrik zu er¬
richten.

* Oeffenüiche Beamtenversanunlnng . Die auf gestern
abend von verschiedenen Beamtenorgarusationen in den . Fried¬
richshof " anberaumte öfsentliche Becmltenversammlung hatte
einen riesigen Besuch aufzuweisen , sogar die Treppen zum
Saal waren so vollgepfropft mit Besuchern, daß es unserem
Vertreter nicht gelang, in den Saal zu kommen . Der Vor¬
sitzende des Deutschen Beamtenbundes . Herr Flügel - Berlin«
referierte , wie WTB . meldet, über den Wert der gewerkschaft¬
lichen Organisation . Tet zweit« Redner , Direkwr Bölter ,
kam auf die Verhandlungen zur Besserung des Loses der Be¬
amten zn sprechen , die augenblicklich noch schweben. Die Be¬
amten seien der Auffassung, daß die Neuregelung vom Reiche
aus im Wege eines Rahmengesetzes erfolgen müsse und es un¬
erwünscht wäre , wenn jede Landesregierung die Frage für sich
behandeln wollte. Beamtenkammern nach bayerischem Vorbild
lehnten die Beamten ab ; sie forderten Beamtenräte . In
der Diskussion kamen u. a. drei Vertreter deS PoswerfonalS
zum Wort, die erklärten , daß ihrem Verhalten nicht böser Wille
zugrunde liege. Im Schlußwort bewnte Herr Flügel , daß
die Notlage der Beamten daher rühre , daß die Verantwort¬
lichen ihre Pflicht gegenüber den Beamten nicht erfüllt
hätte«. Die deutsche Beamtenschaft müsse heute zu einem gro¬
ßen Telle hungern und frieren . Es sei noch 5 Minuten vor
12 Uhr, schloß er , möge nicht die MitlernachtSstunde schlagen ,
bevor nicht der deutschen Beamtenschaft geholfen sei. Referen¬
ten und Diskussionsredner erzielten starken Beifall.

Lehrergesangverei». Am kommenden SamSiag , 11 . d. M ..
abends ^ 8 Uhr, gibt der Lehrergesangverein im großen Saale
der Festhalle zur Feier seines 37jähr :gen Stiftungsfestes ein
Konzert. Zunächst bringt das Konzert zwei ganz selten ge¬botene, wirkliche Männerchöre deS Altmeisters Liszt sowie von
Schubert in reichen Farben und kunswoller Stimmführung .
Dem Gedächtnis an L. van Beethovens 150. Geburtstag sind
zwei Chöre : „Hymne a die Nacht " und .Vesper " gewidmet.
Der Schluß bringt zwei echte, innig lcköne Volkslieder. Zum
erstenmal« stellt sich im hiesigen Konzertsaal Professor Angelo
Kessissoglu , Pianist aus Wien , vor. Er ist ein glänzend
begabter Künstler. Kammersänger van G o rk o m wählt«
lieben Liedern von Schubert den im Konzertsaal äußerst selten
gebotenen Liederzyklus . An die ferne Geliebte" von Beethoven.
Um das Konzert weiteren Kreisen zugänglich zu machen , hat
der Verein den Verkauf einer Anzahl Karten der Musikalien.
Handlung Müller übertragen und bei dem regen Interesse , da»
den Konzerten des Lehrergesangvereins stets entgegengebracht
wird, darf mit einer starken Nachfrage gerechnet werden.

PolizcibericA vom 9 . Dezember. Unfälle : Gestern nach¬mittag fiel in der Wielandstraßr eine 75jährige Witwe anschei¬nend infolge Altersschwäche zu Boden, sodaß sie in bewußtlosem
Zustand mittelst Krankenauto nach ihrer in der Ka :serstraße ge.
legenen Wohnung verbracht werden maßte . Dort ist sie abends
gegen 10 Uhr geswrben. — Am 6 . d. M . lief in der Karl Fried»
richstraße ein hier wohnhafter Hausmeister hinter einem auf -
gespannten Regenschirm gegen einen elektrischen Straßenbahn¬
wagen. Der Mann wurde zu Boden geschleudert und trug eine
G .Hirnerschütterung sowie Verletzungen im Gesicht davon, welche
seine Verbringung ins städt. Krankenhaus erforderlich machten .— Ladeneinbruch : In der Nachr vom 7 . zum 8. d. M,'
wurde an einem Laden der Sophienstraß« dos Schaufenster
zertrümert und 8 Flascken Likör . 3 Kilo BombonS , 10 Tos««-
MUch, 20 Dosen Büchsenfleisck, 20 Tosen Sardinen und 8 Zitro¬nen im Gesamtwert von 1200 M durch unbekannte Täter ent¬
wendet.

Valuta -Bericht vom 8 . Dezember
Die Mark notierte heute in der Schweiz 8.65. AuszahlungHolland notierte etwa 22.80 -41 pro hfl . Auszahlung Schweiznotierte etwa 11 .55 -41 per fchw. Fr . Auszahlung Englandnotierte etwa 256 -41 per Pfd . Stert . Auszahlung Frankreichnotierte etwa 4.40 -41 per frz. Fr . Auszahlung Rcuyork no¬tierte etwa 74.60 -4! per Dollar .

dea R 'bsi«??
Schusterinsel 42, gest. 7 Ztm. ; Kehl 143, gest. 1 Ztm. ; Maxau293 , gef. 2 Ztm. ; Mannheim 173, gef. 5 Ztm. .
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* Ablehnung d: S Schiedsspruchs im Handeisgewcrbe durch

;die Arbeitgeber. Der Spruch dc-Z SchlichtungSauSschuffes vom2. Dezember über die Teuerungszulage der kaufmännischenund technischen Angestellten in de.r Industrie wurde seitens der
Arbeitgeberverbände nicht anerkannt . Die Arbcito-ckerver -
bände wollen sogar beim Dcmobilniachunĝ kommiffar Be¬
schwerde erbeben. Die organisierte Angestelltenschaft wird ihrVerhalten dementsprechend einrichten.* Zur Postbeamtenbewegung. In unserem Bericht über
die Versamin'ung der Postbeamten am Sonntag wird Herr
Oberpostsekretär G. M a v e r alz Vorsitzender deö Aktionsaus¬
schusses bezeichnet . Der Genannte teilt uns mit , daß dies nichtzutrifft , sondern er sei nur Vorsitzender der Postgewcrkschaft.

^ Handelskammer Karlsruhe . Zum Vorsitzenden der Han¬delskammer wurde Herr Kommerzienrat Richard (8 s e l l wte -
dergewäblt. An Stelle des Herrn Heinrich Knippenberg ,welcher sein Amt freiwillig niederaelcgt hat, wurde Herr Leop.Kölsch zugewäblt und gleichzeitig zum stellvertretenden Vor¬
sitzenden wiedergewählt.

0 Das Glend der Fremdenlegion. Letzter Tage sind drei
junge D : ut ' cke, ein Fabrikarbeiter , ein Mechaniker und ein
Kaufmann hier eingettoksen , denen es gelungen war. aus der
Fremdenlegion zu entsiieben. S 'e waren , wie so viele andere
ivnge Teut ' che, von den Franzo 'en zum Wiederaufbau der zer¬
störten nordfranzöüschen Gebirte verpflichtet und dann in die
Fremdenlegion entführt worden .

— Der Verein der Llchtsv' eltheatrrbesitzer Badens und der
Pfalz hält am Donnerstag nachinittag 21/* Uhr im Moningereine Generalversammlung ab . f

Straßburg , 8. Dez. Nachdem zwei Jabre hindurch Richard
Wagners Werke aus dem Spwlplan des biesig -'n Stadttheaters
oerbannt waren , wurde am Sonntag zun , ersten Mas wirk -
„Lohengrin" gegeben . Obwohl die Wiedergabe sehr viel zu
wünschen übrig ließ, fand die Aufführung stürmischen Beifall .Die „A-Publique" stellt fest, daß das HauS seit zwei Jahren
gum ersten Mal wieder bis auf den letzten Platz gefüll , war
und regt an , die Wagnerschcn Werke wieder in den Spielplan
rufzunehmen, um das Theaterdefizit von 1200000 Frs . zu
decken.

WTB . Höchst a. M., 6 . Dez. Gestern nachmittvc erfolgte in
einem Spezialöetrieb der Höchster Farbwerke eine folgenschwere
Explosion , bei der fünf Arbeiter den Tod sanden und sechs schwer
verletzt wurden. Das Werk erlitt große Beschädigungen , doch
kann der Betrieb aufrecht erhalten werden. Ein mehrere Zent¬
ner schweres Spengstück wurde durch di« Gewalt der Explosion
bi» aus das Gelände der Staatsbahn geschleudert und beschädigte
die Bahnanlagen .

Frankfurt a. M ., 8. Tez . In einer Versammlung der
Deutschnakionalen Dolkspartei ivollte der ReichStagsabgeordnete
von Gräfe sprechen , als Leute in den Saal drangen und die
Versammlung sprengten . Herr von Gräfe und die deutsch¬nationalen Vorstandsmitglieder mußten den Saal verlaffen .

Darmstadt , 8. Dez. Beim Auflegen von großen Eisenstückenin der Eisenbahnwerkstätte brach das Gerüst, wobei ein Ar¬
beiter tödlich verletzt wurde.

Mainz , 8 . Dez. Der Landwirt Philipp Marschall aus
Großwinrerheim ( (Kreis Bingen ) wurde vom Schwurgericht
wegen Giftmordes an seiner Ehefrau zum Tode verurteilt .

Berlin , 8. Dez. Die Ziehl-Abegg-Elektro - Moiosenwerke in
Weitzensce sind im Laufe des Vormittags fast vollständ 'g auS-
gekrannt . Der Schaden ist bedeutend. Die AufräumungS»
arbeiten werden mehrere Tage dauern.

Hannover , 8. Dez. Die gestrige zweite Aufführung von
Heinrich Lautensacks „Pfarrhauskomödie " im Deutschen Theater
rief wiederum derartige tumultari ^che Szenen bervor, daß eine
Aufführung nicht mög' ich war . Nach polizeilicher Räumungdes Theaters bildete sich ein Demonstrotionszuq der Gegner
des Stückes, der sich zur Wohnung des Polizeipräsidenten in
Bewegung fetzte und dort gegen die weitere Aufführung prote¬
stierte Wie wir hören, hat jetzt der Polizeipräsident die Wri -
terauffübrnng des Stückes infolge der dadurch hervorgerufenenUnruhe verholen.

Neuvork, 8 . Dez. Wie der »Neuvork Herold" meldet,
erplodierten gestern an Bord eines militärischen Leichters 78
Granaten . 10 Personen wurden verletzt .

Schriftleitung : Georg SdiSoflin. Verantwortlich: für Ar¬
tikel , Politische Ueberiicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel :
für Badi 'che Politik . AuS dem Land« . Gemeindepolitik. Ans der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; kür
Ans der Stadt . Gewerkschaftliche ? . Soziale Rundschau, Genos-
senschaftsbcwegung, Jugend und Sport , Briefkasten Joses Giseie :
für ddn Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe .

■Vcrdnr»anzc»<:ei*
Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiterverband . ) Am Frei¬

tag, den 10. Dezember, nachmittags 5 Uhr, Bauschlosser - und
Schmiede-Bersammlung in der ..GambrinuShalle" , Erbpringen -
straße . Vollzähliges Erscheinen aller Kollegen unbedingte
Pflicht .

. 6838 Die Brancheleitung.

Srantlerdueftauzrjtqe der $ t§dt Karlsruhe
Eheschließungen. Friedrich Steck von hier, Stratzenb -Schaff-

ner hier, mit Anna Kuhn von Wiesbaden. August Schmitz von
Trier , Schausteller hier, mit . Anng Vernarb, geh. Thom , von
Trier . Josef Brecht von Huttenheim, Fab . - Arb . allda, mit Elisa¬
beth Brecht von Rheinsheim. Werner Gunkel von Lösau , Kürsch¬

ner in Weißenfels , mit Luise Löser von h!-r. Kurt AmerbacheL
von Baden . Dekr. hier, mit Jda Deck von hier. Karl Schmidt
von hier, Masch .-Schloffer hier, mit Emma Rink von Knielingen.Emil Jäger von hier, Fuhrmann hier, mrt Anna Beck Witwe
oon hier. Augustus Badendistel von Ulm , Gemüsehändler hier,mit Marie Winkler von Pre Saint Gervais . Theodor Gas von
Oberkirch, Z .mmermann hier , mit Emma Müller von Laflow. Mi¬
chael Kupfer von Dünsbach, Fab . -Arb. hier, mit Mari« Vogel,
geb. Meyer , von Michelbach

Geburten . Helmut Robert. Vater Eduard Zischka , Elektro -
techn. Anna Jda , Vater Frz . Rabold, Bäckermeister. MargareteE . i ' abctb . V . Friedr . Wehm . Rangierer . Rosa Elfriede Luise,Vater Job . Bücher, Heizer. Hans Frdch.. Vater Frdch Brotz,Sckmied. Ehristel Eaa, Vater Dr . Otto Berendt, Direktor . Lise¬lotte Lina , Vater Adolf Fehrer , Postschaffner . Emilie Lina, V.
Christian Kübler , Kutscher . Kurt Willi, Vater Frdch. Kraft,
Kauftn. Maria Franziska , Vater Otto Lenz, Malermeister.
Elisabeth Anna, Vater Ma 'b.aS Rimmelspocher, Valen¬
tin- Josef . Vater Josef Gräber , Färberctarb . Lieselotte Hedwig ,Vater Anton Ganz , Bürodiener . Franz Josef, Vater WilhelmLenimkrt Bohre'' Hans Norbert, Vater Bernhard Heurr.enn .
Kaufmann . Anneliese Vater Nlc ' f Grreßmaher, Schosser . Ba-
bette, Vater Joh . Renner , Bierbr . Walter Robert, Vater Rob .
ltzuddat , Kauftn . Eugen Wilh. Friedr ., Vater Frdch Jeglc,
Kutscher .

Todesfälle. Elisabeth Fromm, ohne Beruf , ledig, alt 78 I .
Aug. Jäger , Bahnarb . , ledig , alt 25 I . Elise Riethmann, Dia.
konisse, ledig, alt 65 Jahre .

BoMlichhmdlm Kmlinhc, Mlkrftr . i«
Jedermann will zu Weihnachten seinen Angehörigen ein«

Freude bereiten , dazu ist die beste Gelegenheit geboten in de«
Volksbuchhandlung, Adlerstraße 16. Ein gute » Buch ist
der beste Freund und von bleibendem Wert . Man gebe
die Bestellungen jetzt schon auf . damit jeder noch befriedigt wer¬
den kann. _ .

töescfoäftltcbes.
Wichtig für den Haushalt ! Vorzügliche Speisen bereitet

die Hausfrau aus Sinnet . Spezialitäten . Gestützt auf
reiche Erfahrungen und unter Verwendung nur bester Roh¬
materialien liefert die Firma Sinnet fl .«®, in Karlsruhe-
Grünwinkel (Baden ) feit Jahren ihr bekannten Artikel wie
Backpulver, Puddingpulver . Cremepulver, Speifenwürze ufw.,
die nach den aufgedruckten Rezepten verwendet delikate Speisen
geben. Der Name S i n n e r bürgt stet? für allerbeste Qualität ,
deshalb tut die Hausfrau gut, beim Einkauf diese Marke zn
bevorzugen. _ ■

Bilder
mit Rahmen , große Aus¬
wahl , billigt . 6685
Schläfer» « unsthandlg .,

Kaiserftraße 88.

Diwans§
neue , von 680 Mk . an.
St. Köhler»Echützenstr.25.

Neuer Mosen
Größe l»l0 Meter , zu ver¬
kamen. Bischweier bei
Rastatt; Mura' alstraße 5.

Johann Wunsch .

Vs» gute », echte «

Qualitätsware ,
hisste M «

Grolle losiahl
firtliel pnisnrt

. Besondersvor- 1
| teiihaftes An- §gebot |
I ITisca - Füc^e !
KlIHIINinlNIHNIIHiNNIl *

kill uvi UtoiKi :
Nur

Karl - Friedrich -
■(vaBe 0,iTreppe

J . S c h o r p p ,
neben Spiegel &

Wels . Nähe
Schioßplats .
»122

Praktisches Weihnachtsgeschenk!
MAGGI8 Würze in Flaschen »
MAGGts Suppen in Würfeln ,
ÄVAGGl s Fleischbr UhWürfel.

Diese sind nur echt » wenn sie auf der Etikette den Namen
MAGGI tragen . 6841

Tie .Zählungslisten über den Rindwieh - und
Pfcrdebcftand der hiesigen Stadt einschließlichder Vororte liegen vom 10. bis 18 . ds. MtS.
beim städt. Statistischen Amt, Zähringerstr . std,4 . Stock, Zimmer Nr . 9, zur Einsicht auf . Die
Listen sind für die Berechnung der Beitrage
maßgebend, welche die Riud- ie». und Pferde¬
besitzer nach dem Viehscuchen -Entschädig'mgs
gesey zu zahlen haben. Anträge auf Berickn
gung der Listen sind innerhalb der obigen Fristeinn -.b^ gen . 8285

Karlsruhe , den 8. Dezember 1920.
Vürzerniristeeam ».

Vei troter in n ar usrui.e :
Herrn . J. Weiss

Srheffelstrasse 49.
Dir Festsetzung der OrtSpreisr für
den Wert der Sachbezüge gemäst
8 16« Abs. 2 R.B.O. für den Amt»^
bezirk Karlsruhe betr.

Rach Anhörung des BezirkSratS und der in
Betracht kommenden Gemeinden, Behörden und
Jnteresfenverbände wird gemäß 8 iGO Abi 2R-V .O . mit Wirkung vom 15. Dezember 1920
ab der Wert der Sachbezüge, soweit fie in Kostand Wohnung bestehen , allgemeiii wie folgtneu festgesetzt :
I. ui der Stadt Karlsruhe ausschließlich derVororte :

a) für männliche Personen, ausgenommen
diejenigen unter 16 Jahren , sowie alle

[ Lehrlinge auf täglich 5i 40 ^ jährlich
1971 Jl (4 Jl 60 für Kost und 80 .z für
Wohnung täglich ),b) für weibliche Personen sowie für männliche
Personen unter 16 Jahren und alle
Lehrlinge auf täglich 4i 53 -3 , jäbrlich
1642 .60 M (8 Ji 80 4 für Kost und 70 H
für Wohnung täglich ),

S. in den Landgemeinden des Amtsbezirksein¬
schließlich der Vororte Beiertheim, Rintheim,Rüppurr , Taxlanden und Erünwinkel :
a ) für männliche Personen, ausgenommen

diejenigen unter 16 Jahren sowie alle
Lehrlinge auf täglich 4 .« 50 -3 , jährftch
1642 .50 M (3 Jl 80 A für Kost und 70 A
für Wohnung täglich ) , O .Z . 219

d ) für weibliche Personen , sowie für männ¬
liche Personen unter 16 Jabren und alle
Lehrlinge auf täglich % JL 63 4 , jäbrlich1314 M (3 «At 10 -3 für Kost und 60
für Wobnung täglich ) . 8287

Karlsruhe , den 7. Dezember 1920.Bezirksamt . — Bersicherungsamt.

iBaubund -Möbel *
| kaufen SIs orsiswerf |
^ und formschön gegen Barzahlung oder |

18fleiclitert . Z3l) lun3s !)8Ji :ipni8n I
W KäI irAmolnnrntUaa UaHerafnasalUal . afi W

^
. aaasaawvasva » HHUI1UH U » 1U » V « U « ^Karlsruhe 8

^ Karl-Friedrlchstr . 22 ( Eickhaus Ron 'ia' lplatzl ^
« Täglich areolfnst von voruiittage 8 —13,» naclimittags von 2—0 Uhr. 8
^ Fernsprecher 5157. ^

6III , recht» :
iefel Rr . 39 ^ 4

„ bfchuh« mir Lackkappen Nr. 4«
3 Paar Damcn-Lpangenschuhe weiß Leine« Nr. 38 -39.

VolksBnchhandlung
der Sosialdesi . Partei befindet «leb

Karlsruhe, Adlerstrasse 10.
Te 'ebhon 8701 .

Offenbnrger Auzeigen.
Blut- und Leberwurst

markenfrei
in der städtische « Verkaufsstelle

1 Kilo-Dose Nettogewicht zirka 859 Gramm » « .
2 Silo-Dose Nettogewicht zirka 16—1709 Gr. W Wl
Im Ausschnitt Silo 15 Mk . NS.

vffenburg , den 8. Dezember 1920.
StSvt . Lebrnsmltielamt.

Lebensmittel-Versorgung
« b SamStag, 11 . Dezember wird verkauft:

Kunsthonig r Sopfmenge >60 Gram« 1.46 Mk. gegr«
die Lebens'nitt-lmarke 203 ; ferner i« sämtliche «
Fettverkou -»'testen _Amerlk . Ä^ weiueschmal» r Kop

'menge 125 Gram«
4.75 Mk. gegen die Fettmarke Rr. 56.

Anmerkmng für die Haudluugear ,
Kunsthonig wird am Lager abgegeben. Schwei»«-

schmalz wird am Freitag vormittag von 8—12 Uta
in der Städt . Milchzentrale abgegeben. 3381

O f s e n b u r g , den 9 . Dezember 1920.
S -ävt. LebeuSmittrlamt . _

Meiler!Werbet für den
^Votksfrennd.-

iionliiii!=ilpmii für fPurlaüi nnii llmargenö
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

« Mi,«. DilaNH vom 30 . Juni 1320 . Passtv«.
An Betriebswerter Jt .

Warenbestand . . . . . . 509 899 .47
Inventar . . . . . 8614 .65
Abschreibung . . . «64t» 7780.—

irtoert . . . 14420.—
iretuung . . 145».— 12970.—

An Angelegte Werter
Banke «läge G S G . 1025.40
Beteiligung GSG . 14 373 .
Beteiligung VerlagSgesell-

schaft der Konsumvereine . 1922.39
Beteiligung Loal umgertoffen

schastl. Pferdegilde . . . . 400.—
BeteUiguug Gemeinnütz. Bau

genopenschaft D u r t a ch . . 1000.—
Beteiligung Gemeinnütz. Bau-

genosseuschastGrötzingen 600.—
etciligung Gcineiunütz. B ,
genvffeir,chaftAue . 600 .—

Nastlrtte r Änzetgen.
In der Markgraf Lndwlg -Wilhelm -Saserue sind

1» RkihkMSschüjche. i Mavvschasls-
kdttiM 'üge mit WcherfMliUrg.

paffend für Fabriken , Schulen usw. zu verkaufen.
Besichtigung nach vorheriger Mitteilung.

Rastatt , den 7 . Dezember 1920. 3288
Da» Stadtbanau t.

Äarroffelausgave
morgen Freitag von 8 bi» 5 Uhr ,ür diejenigen ,welche ihre uartoffela alle 14 Tag« zu hole» an-
gemeldet haben . 3284

Rastatt , den #. Dezember 1920 .
Kommunalverband Rastatt - Stadt .Abt. «artostewerloraun»

Beteiligung
'
Gcineiunütz. ^

offen,
An Verfügbare Werte :

Kasicnbestandam3l »Lunil920 5380 .81
Girokonto Bank G. E G . 9 7U5 .83

Girokonto Bollsbk . Dur lach 19 438 .-
Wcchselgeld . . 330.-

A« Liegenschaften :
tzauSgrundstück . 31600.—
Abschreibung . 6o0 .— 31000.—
Baugrundstück . . 9 00>).—

JL

530649.47

19920.79

34914.64

40000 —

626484.00

Per Eigene BetriebSmittel JL
Reservefonds . A) 14620
Dispositionsfonds 1 . . 11200.—
DiepofitionSfondS II . * . . 22488
HauSfondS . 5400.—
Sanaifond» . . . . . . 2000.—
Bi>.0ungSsondS . 1005.74
WohItäligkeitSsond« . . . . 260.—
GeschustSguthaden der Mit¬

glieder . 152252 .86

Per Aufgenomm . Mittel
Mitgliederguthabe « :

a ) Spareinlage» > . . 86028.36
bl Sparmarten . 306 .84
c ) Rückvergütung . . . . 8621.67
d) Guthaben ausgcschiede-

ner Genoffen . . . . . 168180
Darlehen der BolKbank Durlach

Per Hypotheken . . . . . . . .
Per Verbindlichkeiten :

L 'efcrantenschulden . 55031 .04
Kautionen der Angestellten . 4081.70
Noch zu zahlende Unkosten . 81000.

Per Ersparnis .

212 54687

966388?
830998(1
28000—

90112.7»
11509182

62546190

Mitsliederdetoegung .
Bestand am 30. Juni 1919 . 1772 Mitglieder
Eingctreteu im Laufe de» GejchästS -' " . . 970 Mitglieder

AuSgefchiedenfind
u) infolge Tod . . 7 Mitgliederb ) iniolgeWegzug 17 Mitgliederc) inf. Kündigung 18 Mitglied er

Bestand am Schluffe tzrS GejchüstK

2742 Mitglieder

37 Mitglieder

jahrc» . 2705 Mitglieder
Darla » . den S. August 1920.

Lass

Aefchiifttauteile.
Die GeschäftSgnkhaben der Mttglieder betrüge» !am 30. Juni 19 Ist . 40 451,— JLam SO. Juni 1920 . 152 25285 JL

Zunahme . 711180185 Jt
Haftsumme.

Die Haftsumme der Mitglieder betrug :u,.r iJ . Juni 1919 . 88 600.— JLam 30. Juni 1920 . . . . . . 5I10I,0-— »K
Zunahme . . 452 409.— JL

Der Vorstand
Ziealer . SSuIg. Sirkchaner,
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2 uur.ct -?tan , öcr. 'i/tcmbn 1220 ^ fifr b.

FQlSDai! * verein.
e. V.

Schirmherr :
Prinz Max r . Gaden .

Geschäfts st »Ile :
Karlstr . 6 . Tel . 4840 .

Donnerstag , den
0 . Der ., ' /-« I hr ,

im „ üfonlnger “

Aufetell . d . Mann¬
schaf t für die Weih¬

nachtsreise .

Sonntag , 12 . Der .,
1 , und 2 . Mannsch .

in Brhtrlngen .
Treffpunkt 9 Uhr
Hauptbahnhot

2 Mannsch . ln Ett¬
lingenweier .

2 Mannsch . auf un¬
serem Platz geg .
Wiesental .

(Tebnngsabende t
Montag Schwimm¬
abend J/57 Uhr Vier -

ordtsbad .
Mittwoch tianftral -
ning 7 Uhr Sportpl .
Freitag Hallentrai -
nlng Vj8 Uhr Turn¬
halle (Ober - Real¬

schule ).

jeder Art
besonders

Alaska- Fuchs
Blau- Fuchs ::
Kreuz - Fuchs

Hui*

Zirkel 32
1 Treppe hoch

WXehmanii
I Sonntug . -den 12 .
| au 19 . von 11 —6 |

Ehr geOffnet .

« Port oder Kaste» , gehr,
w kaufen gesucht ,
« « genstrnbe 01 . Part .

Ancb der

muss billig sein !
Der grosse Erfolg unserer letzten Einkanfsreise veranlasst uns, nach -

• stehende Angebote als ganz besondere Weihnaohts - Geschenke zu empfehlen .
— Beachten Sie unsere 3 Spezial - Schaufenster In der Kaiserstrasse

Ein Posten Damen -Wintermäntel ÄlVwfntemtoft- 02 “

Ein Posten Damen -Winter - und Regen -Mäntel qa _
schwere Winterware , Covercoat . vQ Mk.

Ein Posten Damen -Wintermäntel IroKS “ ! % Mn _
Knopf -Garnitur . 1 fl3 Mk .

Ein Posten Damen -Wintermäntel Ämer ^^ B -
’ 1 ac _

Schnitt , einfarbig und kariert . 199 Mk

Ein Posten Damen -Wintermäntel Qualität , aca _
arbeitung , einfarbig und cSmkelkariert . £ k V ^ Mk.

Ein Posten Damen -Flauschmäntel N ^ °chnttt
"

h^ a « —
und dunkel . . . iSlS # Mk.

Ein Posten Damen -Flauschmäntel beste Verarbeitung 37 5 *
Mk!

Ein Posten Damen -Flauschmäntel E ModeÄn̂ . 475 ~

Ein Posten Damen -Astrachanmäntel 9 *71% _
120 cm lang , ganz auf Serge gefüttert . . dS m 3 Aik .

Ein Posten Flincler -^^äntel ln allen Grössen.. . . .

Solange Vorrat III Die Mäntel sind nach Preislagen auf Extra -
Ständern in unserer Konfektions -Abteilung , 1 . Etage, ausgelegt.
Unsere Geschäfts-Räume sind Sonntag , den 12. und 19. Dezember von 12 — 6 Uhr geöffnet.

GESCHW
.

KNOPF
3S4 c

I

I

I

I
AN. Mcheil-EimichtW

von Porzellan » Gläser » Geschirr , Servier etc. zus .
Mf . 2 S6 « » ferner 4Vr Meter Hochfeiner Damen »
n eiterst off (dunkel! Mk . 7«« , moderner UeberzieHer
mittt . Größe (dunkel) Mk. « «« , schöner neuer « », «»
für mittl . Größe (dunkel) Mk. « « « . weißer Nachttisch

Mk . 75 , zu verkaufen.

H. Sonntag , Kommissionsgeschäft
Karl -FriedrichstraH « 10 . 6864

Palmen naturpräpariert
Vasenäste , Steh- u.

Hängepflanzen , Laubstauden 8390

W. Sims ftaehf ., JSsr*.

BMA

Weihtiaehts-
iiiiiiiimimiHimiiiiiiiifliiiinimiHiiiiiiiimniiiiiiiiimimiiiiiiimiiuiiiiim

■ 3r dknnMfAMfliÜOtlZGVt
iminiiiimmmiiiiniiiiiMiiiiiniimHiiiiiiiHiniimii

des

Musikverefn Karlsruhe
(Gewerkschaft « - Orchester )

Sonntag , den 12. Dezember, nachmittags 5 Uhr
im

ApolloffSaal
Eintritt pro Person 2 Mk.

Wer sich und seinen Kindern
einige schöne , unterhaltende und
lustige Stunden bereiten will

versäume nicht
rechtzeitig nach Karten zu gehen .

llniHtlMkaitf * Wirtschaft nu. Apollo, Mnrien-
VUrvurllulli » straüc. Probelokal - tmib fc,
Kaiserstratte . Ago - Betrieb , WaldstraBe 13 .
Zigarren - Geschäft Wurster , KrensstraJie 18 .

Neu eröffnet ! Wl
Strumpf -

Erneuerungs - Anstalt
verbunden mit Maschinen - Strickerei ,
wo Strickarbeiten aller Art ausgeführt

werden . 6200
Ebenso werden Strümpfe und Socken
ans allem möglichen Material tadellos
erneuert in der Maschlnen -Strlckerel
L. Engelhard , Gartenstr. il , Htb . III.

Eigenes Woll -Lager .

Schöne

Sftortulster
in allen Farben ,
in allen Größen

R. PaHr , Kronenstr, 49 .
Bei auswärtigen Bestellungen bitte Brust¬
umfang über die Weste gemessen , angebe».

ZV uieiMisiM
empfehle

Tisch-
SesfecKe ,

Taschen -Messer, Schere»,
Fasler - Garnituren und Rasier¬
messer mit pr. eigenem Hohlschliff .
Heb. Tintelott, Hihl ^ctiL-ifermeister.

Araalienstr. 43. — Tel . 4182 .

Platin i
Alt » Gold , Alt »Silber ,

Brennftifte » Zähne »

Gebisse
kaust zu gewerblichen
Zwecken Höchste Preise.
W . Jang , Kaiserstr . 9
1 Treppe . Nur von */29
6181/212, i, ?3 bis i/,6 Uhr.

Telephon 4104.
Alt . Gold ,

Silber , Platin
zahlt stets am höchsten

Wilde , Uhrmacher
« renzstratze 1« . “ “

Vmd her lecheischen MMMee
nl Beamten (3SSS .1

Donnerstag , den 9 . Dezember , abends >/-8Uhr ,
im Saale UI der „Brauerei Schrempp " (Colosieiinn

Erwriterle MiWeLmrrseyiMlW
Tagesordnung :

X Herr Bürgermeister Schneider , Karlsruhe ,
spricht über Wohnungsfrage .

2. Bericht über die Verhandlungen bctr . Echühnng
unserer Teuerungszulage .

3. Verschiedenes.
Kollegen, erscheint in Anbetracht der außer¬

ordentlichen Wichtigkeitder Tagesordnung vollzählig .
Die Frauen sind ebenfalls freundlichsteingeladen.

Der Vorstand .

Landesausschuss dir Leines-
Ölungen neu

| Samstag » den 11 . Dezember 1020 , |
1/ rß — s Uhr im Konzerthaus

Werbeabend für die Sache
der Jggendpflege.

| Tturnerische Vorführungen , Reigen , j
musikalische Darbietungen .

| Vorführung des einzigart , Prachtfilms I

Die Wunder des Schneeschuh «.

Das Reinerfrügnls ist lür Ober - |
Schlesien bestimmt .

Numerierte Sitzplätze (einschliesslich
Saalgebühr und Garderobegeld ) , .
im Saal und Galerie Mitte 3 Mk ., j
Galerie Seite 2 Mk .

Saalöffnung 5 Uhr , Beginn pünktlich
1/26 Uhr . 6842

| Karten an der Abendkasse oder Im I
Vorverkauf bei Sporthaus Beier ,
Freundlieb , Müller und bei Firma |
Mees L Uve , Kaiserstrasse 48 .

Badisches Landestheater .
Donnerstag , den 9 . Dezember 1920 3286

Sehülermiete B 2 .
Die Geschwister .

Der eingebildete Kranke .
Anfang 7 Uhr . M. 0 .3« Ende 9 Uhr .

Empfehle mich im

Ausettigen neuer Hemn-Kleider
sowie

Umäudern und Umgarmeren
zu den billigsten Preisen

Halst , Gartenstraße 8 a , Stb . IH -
6861

Christ-Bäume!
Grötzte Answah! in Rot- und WeWnuen

KgisttWrle« , Keistt -Me A.

Hohe Preise!
f. getr . Kleider » Unifor¬
men » Schuhe , Wäsche»
Borhänge , Federnbet -
ten re. zahlt 6703

8. üffltei>,
*sr

Kfsenweinstraße 32 .

Färberei u . chem .
Wasch -Anstalt

Gefchw. J. & F. Schmitt
Hauptgeschäft Scheffelstr . 53

liefern in 8—10 Tagen
in allen Farben .

Spezialität: Färben nach Muster .
Aufträge werden in sämtlichen An¬

nahmestellen der

Kragenwäscherei Sehorpp
entgegen genommen . 6221

| „Stadt Dresden"
m
i
s§

Künwrftraße 25 , Sehe ©Stheftraße

W
S

Neu eröffnet ! Neu renoviert*

m

m

m

jerj*
Schöne Loyalitäten rJ
mit Nebenzimmer (Kafcc ) ^
separatem Weinrimmer

Hueerlcfenc Meine » offen und in flafcben
Kafcc mit feinstem Gebäck (eig. Verstellung)

Alarme und kalte Speisen ^
Ku»fÄ»ank von anerkannt gutem Stoff mK

(lnion -VoUbler ^
6 » ladet zu regem ßefuch ergebenft ein

der ßefltzer M
frtedricb Kühn W

68L2 früher Straßburg f. 6 . ffö!

i
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